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Zieutralität der Schweiz unverletzlich
Erklärung Hitlers gegenüber dem früheren Bundesrat Schultheß

Wie die Schweizerische Depeschenagens
tur meldet, tvurde im Schweizer Bundesrat bekannt-
gegeben, daß Reichskanzler Hitler in Berlin gelegent-
lich einer Unterredung mit dem früheren Bundesrat
Schultheß» in sehr bestimmter Form und mit großer
Energie Erklarungen über das Verhältnis zur Schweiz
abgegeben habe, die sich folgendermaßen zusammenfassen
a en:

»Der Bestand »der«Schweiz ist eine europäische Not-
wendigkeit. Wir, wunschen, mit ihr als gute Nachbarn in
bestem Einvernehmenzu leben und uns mit ihr in allen
Dingen lohal zu verstandigen Als ich in meiner jüngsten
Reichstagsrede von»der Neutralität zweier Länder sprach,
habe ich die Schweiz absichtlich nicht erwähnt, weil ihre
.hergebrachte, von ihr geübte und von den Mächten, auch
von uns, immer anerkannte Neutralität in
keiner Weise in Frage steht. Zu jeder Zeit, komme, was
da wolle, werden wir die Unverletzlichkeit und Neutrali-
tat der Schweiz respektieren Das sage ich Ihnen mit aller
Bestimmtheit Noch nie habe ich Anlaß zu einer anderen
Auffassung gegeben.“

Der Schweizer Bundesrat hat mit Genugtuung von
diesen Erklärungen Kenntnis genommen « .
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dovzq gibt gener zu
Zusammenarbeit mit den Sudetendeutscheni

Jn einer Unterredung mit dem Prager Sonderberichtis
erstattet des ,,Dailh Telegraph« befaßte sich der tschecho-
flowalische Ministerpräsident H o d z a mit den neuen »Zu-
geständnissen« der tschechoslowakischen Regierung an die
deutschen Minderheitsparteien, die mit der Regierung zu-
samtnenarbeiten

Hodza gab offen zu, daß »die-Regierung bisher in
der Behandlung der Minderheiten Fehler begangen habe“.
Er behauptete jedoch, daß das tschechoslowakische System
das großzügigste in Europa sei, und erklärte, alle Fehler
wiedergutmachen zu wollen. Er sei bereit, voll mit der
Sudetendeutschen Partei auf der Grundlage der bestehenden
demokratischen Verfassung zusammenzuarbeiten

Ausdem Gebiete der Erziehung besäßen die deutschen
Bürger .der Tschechoslowalei bereits Erleichterungen die
weit über das hinausgingen, wozu sie auf Grund ihres
prozentualen Verhältnisses zur Gesamtbevölkerung berech- «
tigt feien(?). Die deutschen Vollsteile hätten jedoch einen
w rklichen Grund zur Beschwerde, denn-ihre Behandlung
—sei, was staatliche Anstellungen anlange, nicht a n st ä n -
d i g gewesen Nur auf dem Erziehungs- und postalischem
Gebiete seien sie entsprechend vertreten Jm Eisenbahn-
wesen und in der Finanz seien sie jedoch mit kaum 12 v. ß.
und auf anderen Gebieten mit noch weniger vertreten Er,
Hodza, habe den tschechischen Nationalisten erklärt,

daß es zu der moralischen Zersetzung des Staates
führen würde, wenn man zwei Rinnen, die der Besitzers

den und die der Habenichtse, schaffen würde.
Man habe ein großzügiges Verständnis für die Lage ge-
zäigh wie sich aus der geplanten Ernennung von Deutschen .
_ r die Besetzung von freien Staatsstellen ergebe. Für ge-
wisse Pvsten müsse man jedoch der absoluten Lovaiiiit
der Kandidaten gewiß sein -

, Der Berichterstatter wies dann darauf hin» dass
H enlein, der Führer der Sudetendeutschen Partei. .
vor kurzem beklagt habe, daß seine Partei von jeder »u-
sammenarbeit mit der Regierung ausgeschlossen fei. Ho za
erwiderte, er wolle leine Partei von er Zusammenarbeit
ausschließen wenn sie sich offen aus die Grundlage des
parIamentarifchsbemorratifchen Systems und der gegen-
wärtigen Verfassung stelle und alle totalitären Ziele ab-
lehne. Die Deutschen müßten ihre Bestrebungen entspre-
chend diesen unabänderlichen Grundsätzen gestalten Wenn
sie dazu bereit seien, dann sei der Weg offen zu einer
völligen Verständigung.

Er sei auch optimistisch genug, seine Politik für die
wirtschaftliche und politische Zusammenarbeit aller Donau-
staaten einschließlich Deutschlands weiter zu verfolgen
Ihre Verwirklichung würde die vollste Garantie für den
Frieden in Mitteleuropa fein.
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Gegeiiüber dem bisherigen Verhalten der tschecho-
lowakirschen Re ieru zu den Sudetendeutschen bedeutet
_ie Er lärung es M n sterpräsidenten Hodza zweifellos

Mit dieser jeden Zweifel ausschließenden Erklärung
hat der Führer nicht nur der Schweiz, sondern darüber
hinaus der ganzen Welt wieder einen Beweis für die
Friedenspolitik des nationalsozialistischen Deutschland ge-
geben Wenn Adolf Hitler feststellt, daß er nie einen Anlaß
zu einer anderen Auffassung über die Beziehungen zwischen
Deutschland und der Schweiz gegeben habe, so wendet sich
diese Feststellung gegen die neuerdings beobachteten Ver-
suche gewisser Auslandslreise, die guten Beziehungen
zwischen den beiden Ländern durch unsinnige Behauptun-
gen über angebliche deutsche Pläne zu stören. So wurd-
in französischen Blättern allen Ernstes erklärt, der deutsche
Generalstab treffe Vorbereitungen für einen Durchmarsch
durch schweizerisches Gebiet. Noch ungeheuerlicher war die
Behauptung, Deutschland strecke seine Hand nach der
Schweiz überhaupt aus. Dieses gemein angelegte Lügen-
manöver,« das bekanntlich bei dem Davoser Prozeß gegen
den jüdischen Mordbilben Frankfurter eine große Rolle
in der antideutschen Hetze spielte, sollte das in den Fragen
der Freiheit besonders empfindliche Schweizer Volk gegen
Deutschland aufheben. Mit-diesen Schauertnarchen hat der
Führer ein für allemal durch seine Erklärung gründlir
aufgeräumt. -« » · - _
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einen gewissen Fortschritt Der verantwortliche Regie-
rungsches der Tschechoslowatei gibt zu, daß man bisher in
der Behandlung der deutschen Minderheit in Prag große
Fehler gemacht hat und daß man dein deutschsprechenden
Teil der Bevolkerung gegenüber nicht anständig gehandelt
habe. Das ist, wie gesagt, ein Fortschritt. Doch handelt
es sich vorläufig nur um Worte. Nun muß man
auch Taten f ehen, denn mit Worten allein ist das
große Unrecht, das man der stärksten Minderheit des
txsscheälättslowalischen Staates zugefügt hat, nicht wiedergut-
z , u ) .

Gleichberechtigung und Souveränität
Amerikas Außenminister Hull appelliert an die Welt.
«Jn einer Vereinigung, der führende, an der Außen-

politik . besonders interessierte Amerikaner - angehören,
sprach in New York der amerikanische Außenminister Hull
uber die »Weltlage. Hulls Rede sollte eigentlich die Inter-
anierilanische Friedenskonferenz in Buenos Aires zum
Thema haben, war aber in erster Linie ein dringender
Appell an Europa, seine Differenzen zu regeln, die wirts-
schaftlichen Schranken abzubauen, mit Haß und Argwohn
aufzuraumen und zu normalen zivilisierten Beziehungen-.
zurückzukehren -

. Hull schilderte die Weltlage, wie sie sich den Dele-
gierten in Buenos Aires dar-stellte, folgendermaßen:
,,Danernd zeigt fast überall die Lage die Neigung, sich zu
einem internationalen Chaos zu entwickeln Religion und
Moral werden straflos verletzt und oft sogar 3getiiftert.
Die Rüstungen nehmen ein Ausmaß an, wie e in der
Weitgefchichte bisher nicht erreicht wurde, und immer
mehr Nationen werden in diesesselhstmörderische Rennen
geflogen, obwohl weder der Weltkrieg noch die letzte Welt-
wirtschaftskrise schon liquidiert worden sind. ' «

, Von verschiedenen Regierungen werden wirtschafts-
politische Systeme entwickelt, die angeblich in ihrem eigen-
sten Interesse liegen und dazu bestimmt sind, den Handel
einzuschränken und den Welthandel mit fast mittelalter-
lichen Beschränkungen und Diskriminierungen zu belasten
Die sich hieraus ergebenden Zerstörungen oder künstlichen
Ablenlungen des Handels erzeugen zwischen den Nationen
Spannungen und eine Verärgerung und rufen wirtschaft-
lichen Kampf und Repressalien hervor. Innerhalb der
Nationen erzeugen sie ein akutes wirtschaftliches Elend, ein
Sinken des Lebensstandards uiid eine sich vertiefende Un-
zufriedenheit

Das Recht jeder Nation, ihre eigenen Angelegenheiten
ohne fremde Einmischung szu regeln, der Grundsatz der
Souveränität und Gleichberechtigun von Staaten, die
freundschaftliche und hilfsbereite usammenarbeit zur
Schafsung eines dauernden Friedens und ein gegenseitig
vorteilhafter Austausch in wirtschaftlicher und kultureller
Beziehung —- das sind die fundamentalen Erfordernisse
einer ionstrultiven staatsmännischen Führung, und die
Zukunft unserer gesamten Zivilisation hängt davon ab,
daß alle Regierungen sie annehmen.“

N.
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Chronik des Tages
Reichsanßenminister Freiherr von Neurath hat in einem

Danltelegranim an Bundeslanzler Dr. Schuschnigg der lieber-
zeugnng Ausdruck gegeben, daß die Wiener Aussprache für ein
immer herzlicheres Verhältnis der beiden Länder von bleiben-
deni Nutzen sein werbe.

Anläßlich des 70. Geburtstages des Dichters Karl Schön-
berr hat die österreichische Bundesregierung dem Dichter, der
bekanntlich vom Führer durch Verleihung der Goethektlliedaille
ebenfalls ausgezeichnet wurde, eine threnpension aus Lebens-
dauer verliehen

Der Danziger Seuatspräsident Greiser nimmt auf Ein-
ladung des politischen Staatspräsidenten an der zweiten Staats
lagd in Bialowiecza teil. .

Bon Woche zu Woche
Randbemerkungen zur .Zeitgeschichte.

Jn würdiger und erhebender Weise hat das deutsche
Voll am Sonntag Reminiszere seiner gesallenen Helden
gebucht. Die Rede, die der Oberbefehlshaber der Wehr-
macht, Generalfeldmarschall p. Blomberg, bei der Weihe-
stuiide in der Staatsoper gehalten hat, hat im Ausland
tiefsten Eindruck gemacht. Während man in Moskau bei
Gelegenheit eines anderen Gedenktages mit dem Säbel
rasselte, hat der Mann, der unsere neue Wehrmacht anf-
bauen durfte, ein starkes Friedensbekenntnis abgelegt. das
in den Worten gipfelte: ,,Vetgeßt d,e n H a ßi Ver-
hindert mit allen Kräften die Wiederkehr des Schreckensl«
So deutet Deutschland den Ruf, der uns aus den, Gräbern
des Weltkrieges entgegenklingt. Auch in innenpolitischer
Beziehung enthält die Rede des Oberbefehlshaber der«
Wehrmacht ein leidenschaftliches Bekenntnis, das Bekennt-
nis zum Nationalsozialismus. »Wir wollen gute Soldaten

 

«.und gute Nationalsozialisten fein. Es bleibt nicht die
Wahl für das eine oder das andere. Beides gehört zu-
sammen, beides ist im Grunde das gleiche.« Noch eine
andere Rede des Generalseldmarschalls aus dieser Woche
ist festzuhalten Es ist die Ansprache gemeint, die er im
Sportpalast an die Arbeiter und Angestellten der Wehr-
macht hielt. Dort trat-er der billigen Auffassung entgegen,
als sei es nicht« schwer gewesen, die Arbeitslosigkeit zu
überwinden wenn man die allgemeine Wehrpflicht ein-
führte und die damit verbundenen Rüstungen durchführte.
Mit Recht sagte der Feldmarschall, daß die wirtschaftliche
Gesundung vorangehen mußte. Solange Millionen von
Arbeitslosen und-eine zusammengebrochene Landwirtschaft
vorhanden waren, kannte die neue Wehrmacht nicht aufge-
baut werden -

Die Eröffnung der Berliner Autoschau gab Veranlas-
sung . zu einer Zwischenbilanz in der «M o t o r i sie r u n g
D e u t s ch l a n d s. Reichsminister Dr. Goebbels hat einige
Zahlen genannt, die überaus deutlich zeigen,«welch uner-
meßlicher Segen allein aus der vom Führer ausgegebenen
. arole »Motorisierung« geflossen ist.
..leißes und der Kühnheit hat Dr. Goebbels ‚mit Recht

Ein Wunder des

die gewaltigen Erfolge auf. diesem Gebiete genannt. Jeder-«
mann in Deutschland hat selbst Gelegenheit, auf Schritt
und Tritt sich davon zu überzeugen, wie überall die natio-
nalsozialistische Staats- und Volkssührung neues Leben
erweckt und Werke und Werte geschaffen hat, die in allen
Zeiten Bewunderung erwecken werden Ueberhaupt soll
eine Rückschau in uns nicht so sehr die Freude über das
erwecken, was bereits geleistet worden ist, sondern sie soll
uns anspornen,«"neue, schwierigere, noch größere Aufgaben
in Angriff zu nehmen Und das hat geradeder Führer in
seiner Rede unterstrichen."So gewaltig die Erfolge sind:
alles das ist erst ein Anfang. Die Parole »Motorisierungl«
gilt weiter. Eine der nächsten Etappen ist hier die Schaf-
siing des Volkswagens. und ein weiteres Hauptziel unse-
res wirtschaftlichen Schaffens ist die volle Sicherung der
Rohstoffbasis.

Eine bestimmte Sorte ausländischer Blätter bemüht
sich krampfhaft, nachzuweisen daß der Besuch Neuraths in

- Wien nicht durch neue Verträge gekrönt worden fei. Sie
findet leider eine gewisse Unterstützung bei einem Teil der
österreichischen Presse, die die lebhaften und herzlichen Ova-
tionen der deutschen Wiener benutzt, um den Erfolg dieses
Besuches zu schmälern Es ist nicht das erstemal, daß unter-
geordnete Pölizeiorgane und. böswillige Federn die Be-
mühungen der verantwortlichen Männer zu vereiteln ver-
suchten Die Oesterreicher jedenfalls haben durch ihre Hal-
tung bewiesen, wie willkommen ihnen der erste deutsche
offizielle Besuch nach der Beilegung der Streitigkeiten ge-
wesen ist. Das Schlußiommiiniaue läßt keinen Zweifel
daran offen, daß das Bindeglied Wien in der Achse
R o m — B e r l i n sich fester in den Block eingefügt hat.

Die Not der Sudetendeutschen, die mehr ais
ein Jahrzehnt lang in Europa unbeachtet blieb, obgleich
deutsche Zeitungen rechtzeitig auf diese Dinge aufmerksam



geknachi haben, beginnt langsain zu einer europatschen An-
ge egenheit zu werden. Man hat in verschiedenen Ländern,
befonders in England, eingesehen, daß auch diese Not des
Deutschtums in der Tschechoslowakei mit dazu beiträgt,
bie eiiropäischen Spannungen zu vergrößern. Es geht nicht
an, daß ein Volkstum, daß Millionen Deutsche in einen
Zustand politischer, geistiger und sozialer Not hineinge-
trieben toerben, ber keinen anderen Ausweg als die Ver-
zweiflung offen läßt. Solche Dinge sind es ja, die Span-
nungen mengen, vergrößern und die verhindern, daß zwi-
schen den Staaten der naturnotwendige, gerechte Ausgleich
des nachbarlichen Zusammenlebens stattfinden kann. Man
täuscht sich vielleicht auch nicht, wenn man annimmt, daß
von draußen her die tschechoslowakische Regierung jetzt zu
der Untersuchung über die Lage der Sudetendeutschen ge
drängt worden ist. Auf eine Denkschrift folgt ein Kommu-
niqu6, das ist aber bisher alles, was aus der ganzen An-
gelegenheit herausgekommen ist. Von praktischer Hilfe hat
man ebenso wenig gehört wie von durchgreifenden Ge-
fegen. Daß es sich bei dem ganzen Vorgehen der tschechi-
scheu Regierung nur um eine unschädliche und nutzlose
weiße Salbe handelt. aelit am allerbesten aus der Tatsache .
iervor, daß man mit der Sudetendeutschen Partei und
.hrem Fuhrer Konrad Henlein überhaupt nicht verhandelt
hat. Wenn man wirklich einen Aiisgleich herbeiführen
wollte, so wäre eine Fühlungnahine mit den Männern,
die die Siidetendeiitschen vertreten, doch das erste Erfor-
dernis gewesen. An schönen Worten hat es in all den Jah-
ren nicht gefehlt. Aber diese Worte verfangeii nicht mehr,
damit kann man heute weder die Sudetendeutschen be-
ruhigen noch sie satt machen.

Nach den Nachrichten, die setzt aus Abefsiiiien
zu uns kommen, wird es erkennbar, daß es sich bei dem
Attentat auf den Vizekönig Graziani in Addis Abeba
nicht um eine improvisierte Angelegenheit eines abessini-
ichen Freiheitsfanatikers gehandelt hat, sondern hier hat
offenbar ein System vorgelegen, und so wird denn auch
jetzt bekannt, daß _im Zusammenhang mit diesem Attentat
nichtmehr unb nicht weniger als ein Handstreich auf die
abessinische Hauptstadt geplant war. Da dieser Hand-
streich nicht gelang, lag an ber Wachsamkeit der italieni-
schen motorisierten Kolonnen. Von den noch nicht unter-
worfenen Heerfuhrern hatte sich eine Reihe zusammen-
getan, an deren Spitze stand R a s D e st a, der Schwieger-
sohn von Haile Selassie, der nach den vorliegenden Nach-
richten diesen »Handstreich organisiert hat. Während die
übrigen Aufruhrer zum Teil erschossen, zum Teil im
Kampfe gefallen sind, war es zunächst Ras Desta Dainptii
noch einmal gelungen zu entfliehen. Doch bat ihn fein
Schicksal bald erreicht.

Bei diesenmilitärischen Vorgängen in Abessinien han-
delvt es sich nicht etwa um den Ausbriich eines neuen
Kriegese sondern um eine Säuberungsaktion, wie sie na-
turgemaß bei einem solchen Feldziig unvermeidlich ist.
Besonders interessant ist nur die Tatsache, daß Ras Desta
Damptu ausersehen war, seinen Schwiegervater bei der
Krönung des englischen Königs zu vertreten. Dazu wird
er indessen wohl kaum Zeit und Gelegenheit haben. Die
Debatte uber diese Einlad ung geht aber noch weiter,
und man kann es»den italienischen Zeitungen nachempfin-
den, wenn sie brujk mitteilen, daß ein italienischer Ver-
treter an der Krönung nicht teilnehmen würde, falls
ein Vertreter Abessiniens sich doch einfindet. Die englische
Antwort darauf lautet, daß England einladen dürfe, wen
es wolle. Das ist richtig und ist doch wieder nicht richtig.
Man wundert »sich eigentlich, daß England, das gerade
solche Fragen bisher immer mit großem Geschick behandelt
hatte, diesmal in einen folcheii Konflikt hineingekom-
men ist.

 

zaneltiiigek einer neuen Zeit «
Dr. Goebbels über die europäisehe Mission Deutschlands

Jn einer Rede, die Reichsminister Dr. G oe bb cis
auf einer Großkiindgebung der NSDAP. in der Kölner
Rheinlandhalle gehalten hat, ging er nach innerpolitischen
Ausführungen auch auf die bolschewistis e Weltgefabr
ein. Deutschland sei heute der Schutzwall uropas gegen
den Bolschewismus. Moskau sei ein stets angrifösbereites
Unruhezentrum für ganz Europa. Deutschland abe nicht
die Zweiteilung Europas vorgenommen, es wolle nur fich
und Europa schützen vor den Drohungen der Moskauer
Komintern Die Warnung vor dieser bolschewistischen
Weltgefahr sei keine Einmischung in die inneren Verhalt- ._
niffe anderer Staaten. Spanien sei ein Schulbeispiel für
den Revolutionsprozeß, der von Moskau ausgehe.

_ Jn seinen weiterenAusführungen stellte der Minister
die konstruktive Außenpolitik Deutschlands der fo-
genannten Kollektivitätspolitik anderer Staaten egen-
über. Minutenlanger Beifall brauste durch die Ha e, als
Dr. Goehbels erklärte, daß Europa nicht durch ein Neh
von Kollektivberträgen gerettet werden könne, sondern nur
durch Vereinbarungen, die die zwischen den einzelnen
Staaten bestehenden Reibungen und Differenzen aus dem
Wege räumen. ’

Reichsminister Dr. Goebbels befaßte sich dann mit der
Tatsache» daß heutzutage im Ausland vielfach in zu
starkem Maße von einem kommenden Krieg gesprochen
werde. Es wäre besser, wenn man sich mit den sozialen
Nöten unb Schwierigkeiten, die aus dem letzten Krieg
resultierten und noch lange nicht behoben seien, befaßte.
Der Minister stellte fest, daß die deutsche Wiederauf-
rüstung als wesentlicher Faktor zur Aufrechterhaltung des
europäischen Friedens betrachtet werden müsse. Es
spreche für den Weitblick des Führers, wenn er
Europa vor der bolschewistischen Gefahr warne und damit
die vieltausendjährige Kultur des Abendlandes vor der
Zerstörung bewahre.

Der Appell, den Deutschland gegen den Bolschewis-
inus richte, werde einmal in der ganzen Welt den not-
wendigen Widerhall finden. Wenn es Deutschland ge-
linge, der Welt über diese Gefahr die Augen zu öffnen,
dann sei es Pionier einer wahrhaft europäischen Mission.

Dr. G o eb b els chloß seine Rede: »Wenn ein Volk
Grund hat, voller Hof nung in feine Zukunft zu schauen,
so ist es das unsere. Wir stehen heute wieder auf
estem V o d en. Wir haben die ewi schwankende Zeit

bezwungen und dem Volk den Glau en an die eigene
Kraft zurückgegeben Vielleicht sind wir dazu bestimmt,
nicht nur die Fackelträger unseres ei enen Volkes, sondern
die Fackelträger einer neuen Zeit «berhaupt zu werden.
Eine alte Welt bricht zusammen unb versinkt. Mit uns
steigt die unge, bessere Welt, das bessere Europa emporl
Die mar chierenben Kolonnen unseres Volkes sind die
Mantgar«e einer besseren Welt.«

Handwerkerhauo in jeder Stadt
Jn diesem Jahre erstmalig Meisterwettkampf.

Der Leiter des Deutschen Handwerks, Paul Walter,
gab aus der Tagung des Beirats des Deutschen Hand-
werks in Frankfurt a. M. einen ausführlichen Ueberblicl
über die augenblickliche Lage im deutschen Handwerk. Da-
bei ging er im einzelnen auf bie Frage der Gewerke, der
Handwerkswalter und die organisatorischen Maßnahmen
des Handwerks ein.

Der Kreishandwerkswalter, so führte er u. a. aus, sei der
Mittelpunkt des handwerklichen Lebens seines Bezirks. Die
Kreisgeiverke hätten vor allem die Aufgabe, die Berufswett-
kämpfe durchzuführen Der Reichsorganisationsleiter habe die
Absicht, mit der Zeit in jeder Stadt ein Handwer-
kerhaiis zu gründen, das gleichzeitig der gesellige Mittel-
punkt ist und dem Handwerk die Möglichkeit gibt, Förderlehrs
gänge abzuhalten usw. Der Gesellenwettkampf sei eine Ergän-
zung zu dem Meisterwettkampf, der in diesem Jahre
zum ersten Male ausgetragen wird. Jm Spätherbst werde
dann ein Gesellenwettkampf folgen. Jn den kommen-
den Jahren werden der Gesellen- und Meisterwettkampf zu
gleicher Zeit abrollen, die Sieger würden dem Führer vor-
gestellt werden. Es sei daran geda t, die Aiisscheidungen für
die Gesellenwettkämpfe in den einze neu Kreisen durchzuführen
Die besten Stücke würden dann auf bem Kreishandwers
kertag ausgestellt Den Abschluß dieser Kreishandwerkertage
bilde der Reichshandwerkertag in Frankfurt a. M»
der die Parole für das neue Jahr ausgibt.

Reichsorganifationsleiter Dr. Let) führte u._ a. aus.
da»s Recht der Menschensührung stehe nach dem Willen des
Führers einzig der Partei zu. Aus diesen Erwägungen
konne die Partei auf die Menschenführung auch im Hand-
werk niemals verzichten. Das Handwerk solle nian»iiicht
allein von der wirtschaftlichen, sondern vor allem von der
w elta nsch aulichen Seite her erhalten und fördern.

Die wertvollen Kräfte in der Gesellschaftsordnung des
Handwerks: der Arbeitsstolz und die Arbeitsehre,

müßten unter allen Umständen erhalten bleiben.

,,Deshalb werde ich auch alles«, so erklärte Dr. Leh, »was
in meinem Aufruf angekündigt worden ist, in die Tat um-
feigen. Darüber hinaus habe ich zwei neue Maß-
n a h m e n angeordnet:

1. Bei den Rechtsveratungsftellen der DAF., die um
das Doppelte vermehrt werden, sind Steuer-
beratungsstellen zu errichten, die besonders auch
dem Handwerk zur Verfügung stehen.

2. Der Bandes Hauses des Handwerks in
Frankfurt am Main wird sofort in Angriff genommen.“

Abschließend ging Dr. Leh eingehend auf die Frage
der Berufsberatung und Beriifserziehung ein. Er schloß
mit der Feststellung, daß der von ihm ausgezeigte Weg
dank der dem Werk Adolf Hitlers innewohnenden Kraft

_ den für das Volksganze notwendigen Fortbestand des
Handwerks gewährleisten werde.

Meisterschild für Autohandwerk
Enge Zusammenarbeit mit dem wenn.

Unter den zahlreichen Veranstaltungen der Inter-
nationalen Automobil- und Motorrad-Ausstellung 1937
fand die zweite Reichstagung des organisatorisch geeinten
deutschen Krastsahxzeughandwerks besondere Beachtung.
Korpsführer Hühnlein betonte in seiner Ansprache,
daß sich Kraftfahrzeughandwerk und NSKK nicht durch
stote Buchstaben oder irgendeine äußere Organisations-
form zusammengefunden hätten, sondern daß ihre Zu-
fammenarbeit allein in der Gleichrichtung der
Kräfte im Dienste der deutschen Motorisierung ihre
Wurzel fände. .

Diese enge Zusammenarbeit zwischen Kraftfahrzeugs
handwerk und Korps solle nunmehr auch durch ein äuße-
res Zeichen versiiinbildlicht werden. Er habe das
,,Meifterschild des Korpsführers« geschaffen,
welches an besonders zuverlässige Meister des Kraftfahrs
zeughandwerks zur Kenntlichmachung ihrer Werkstatt ber-
liehen würde. Diese Verleihung sei von bestimmten Vor-
aussetzungen abhängig, zu denen neben der Erfüllung der
nationalsozialiftifchen Grundsätze über die Leistung und
Betriebsführuug durch den betreffenden Meister seine
Zugehiirigkeit zum NSKK. gehöre.

Das Meisterschild des Korpsführers wird an der
Außenfront der Werkstatt angebracht und weist sie als vom
NSKK. als besonders zuverlässig und mustergültig an-
erkannt aus. Als erstem übergab der Korpsführer dem
Reichsinniingsmeister Stupp das Meisterschild für sei-i
nen Betrieb.

Kirchenaustritt darf nicht betanntgeaeben werden
Jm Einvernehmen mit demReichss und Preußischen

Minister für die kirchlichen Angelegenheiten hat der Reichs-
und Preußische Minister des Innern auf Grund der Ver-
ordnung des Reichspräsidenten zum Schutz von Volkund
Staat vom 28. Februar l-933 verboten, die Namen von
Personen, die aus der Kirche ausgetreten sind, öffentlich
bekanntzugeben. Danach ist es insbesondere auch untersagt,
die Namen solcher Personen, wie dies mancherorts bisher
üblich gewesen ist, von der Kanzel herab zu verlefen.

Vier Lunte-nie im items-emin-
Jn der ,,Verbo-Presse« veröffentlicht Dipl.-Jng.

L e h m a n n , Luftschiff-Kommandant unb Direktor der
Deutschen Zeppelin-Reederei, einen Aufsatz über den Zep-
pelin-Ueberseeverkehr. Seinen aufschlußreichen Ausführun-
gen ist zu entnehmen, daß Pläne bestehen, außer dem regel-
mäßigen Verkehr mit Zeppelin-Luftschiffen zwischen
Europa und Süd- bezw. Nordamerika weitere Lastschiff-
Linien von Europa nach Jndien nnd Oftasien, sowie Ver-
biizdungen zwischen anderen Ländern in Angrisf zsi
ne men.

Das Lastschiff LZ. 130, das sich gegenwärtig im Bau
befinde, werde bis zum Herbst 1937 fertiggeftellt. Das
Luftschiff LZ. 131 in ber gleichen Größe und Form, jedoch
mit erweiterten Passagiereinrichtungem werde Ende 198?
und ein weiteres Luftschi , LZ. 132, nach bem Muster des
LZ. 131 einige Monate sp ter aus Stapel gelegt. Auf diese
Weise werde die Deutsche Zeppelin-Reederei bis zum
Jahre 1940 über eine Flotte von vievgroßen modernen
Luftfchiffen verfügen können.

Moskau verzichtet . . .
Keine aktive Teilnahme an der Seekontrollc.

Der Unterausschuß des Reutralitätskomitees hielt im
Foreign Offiee eine neue Sitzung ab, die das sensationekte
Ergebnis hatte, daß nunmehr die Ruffen aus der Flotten-
kontrolle ausscheideiu Sowfetbotfchafter Maisky hat diesen
Entschluß mit einein Brief an den Vorsitzenden. Lord «

Plymouth, begründet. Als Grund ift angegeben, dass
Rußlazid nicht zufrieden ist mit dem Golf von Bistaya
und lieber ruhigere Gewäfser im Mittelmeer zur Kon-
trolle wünsche.

Deutschland hatte demgegeiiüber den Antrag erhoben,
daß alle Seemächte, die mit der Kontrolle betraut —-ivür-
den, sich mit den ihnen zugewiesenen Küstenabschnitteu
einverstanden erklären müßten. Wie es heißt, werden an
Stelle der Sowjetrussen wahrscheinlich H o l l ä nd er mit
der Kontrolle in der Biskaha betraut werden. Ebenso ist
Uebereinstimmiing darüber erzielt worden, daß die Hol-
länder mit der Ueberwachiing der Kontrolluiaßiiahnien
auch an den Landgrenzen beauftragt werden

Holland, so stellt die Londoner Presse fest, sei beson-
ders dafür geeignet, da es traditionsgemäß neutral sei
nnd zweitens, da die Holländer als sprachenkiindig und zu-
verlässig bekannt seien. Es sind bereits einige holländisch-e
Xersönlichkeiten genannt worden, die mit der Leitung der
ontrollmaßnahmen betraut werden sollen. So Admiral

de Graas, der das Komniando über die Seekontrolle er-
halten foll, und Generalmajor van Voorse, der das Ober-
kommando über die Landkontrolle übernehmen soll. Wei-
ter wird angenommen, daß der frühere britifche Gesandte
in Addis Abeba, Sir Sydney Barton, die Londoner Zen-
trale des Nichteinmischungsausfchusses leiten solle. »

Wie der ,,Star« meldet, sci anzunehmen, daß Por-
tugal jetzt ebenfalls nicht an der Seekoiitrolle teilnehmen
werde, so daß vorläufig Großbritauuicn, Frankreich,
Deutschland und Jtalicii, wie urspriiiiglich beabsichtigt, dic
Küsten kontrollicren sollen. M

Durch den Verzicht Moskaus auf eine aktive Betei-
ligung an der Ueberwachung der spanischen Gewässer ist
die ursprüngliche Lage, wonach die Seekoiitrolle in ber“
Haiiptsache von den vier Mächten Deutschland, England,
Jtalien und Frankreich durchgeführt werden sollte, wieder-
hergestellt. Diesem ersten Vorschlag hatte Sowjetrußland

· bekanntlich im Londoner Richteinmischungsausschuß wider-
sprochen und eine Beteiligung der Sowjetflotte gefordert.
Daraufhin war den Sowjetrussen ein Teil der spanischen
Nordküste zur Ueberwachung zugeteilt worden, womit sie
aber nicht einverstanden waren. Sie lehnten diesen Vor-
schlag ab mit der lächerlichen Begründung, daß »die
Biscaya für die Sowjetmatrosen zu stürmisch« sei. Jhre
Forderung nach einer Zone an der spanischen Mittelmeer-
küste stieß aber auf den entschiedenen Widerstand der
übrigen Mächte, namentlich Englands und Jtaliens, die
mit Recht befürchteten, daß die fowjetrussischen Kriegs-
schiffe den Waffenschmuggel nachRotspanien eher begün-
stigen, als verhindern würden. Durch die langwierigen
Verhandlungen ist- viel Zeit verlorengegangen, unb das
war offensichtlich der Zweck der sowjetrufsischen Obstruk-
tionspolitik, die jede Möglichkeit einer Begrenzung des
spanischen Konflikts zu sabotiereii sucht.

Die Sowjets haben größte il-Boot-Flotte
- 90 U-Boote in der Ostsee. — Verstärkte Rüstungen

gegen Japan.

Der Flottenkorrefpondent des Londoner Blattes
,,Dailt) Telegrapl)« weiß von gewaltigen Seerüstungeii der
Sowjets zu berichten. Aus gutiinterrichteter Quelle will er
Räheres über den Ausbau der sowjetrufsischen U-Boot-
Flotte erfahren haben. Danach hat Sowjetrußland zu Be-
ginn dieses Jahres im nördlichen Pazisik 40 U-Boote und
mindestens 90 in ber Ostsee besessen.

Der Flottenkorrefpondent stellt diesen Zahlen die
anderen Staaten zur Verfügung stehenden U-Boote gegen-
u»ber und nennt für Amerika 100, für Frankreich 92 und
sur Jtalien 87 U-Boote. Die sowjetrufsischen U-Boote seien
in ber Mehrheit kleine Küstenfahrzeuge, die jedoch ge-
niigend leistungsfähig für Operationen in der Ostsee und
im Japanischen Meer seien. «

Sowjetrußland vermehre noch ständig die Anzahl sei-
iier U-Boote und werde Ende des Jahres im Pazifischen
Ozean mehr als 50 U-Boote zur Verfügung haben. Das
bedeute eine ständige Beunruhigung Japans und die

- Möglichkeit einer Störung der Verbindung zwischen Japan
unb ber Mandschureii, Gleichzeitig würden im Gebiet von
Wkadiwostok Flugplähe für große Bombenflugzeuge an-
ge egt.

Deutschenveifolgung in der Sowjetunion
« Wieder ein Reichsdeutscher verhaftet.

. Der seit · 1931 in der Sowjetunion beruflich tätige
deutsche Reichsangehörige Diplom-Jngenieur Franz
Schuster wurde am 22. Februar in Leningrad unter
der nachgerade. schon sattsam bekannten Beschuldigung
fowjetstaatsfeindlicher Propaganda verhaftet. _

· Damit erhöht sich die Zahl der in den letzten Monaten
in» der Sowjetunion verhafteten Reichsdeutschen auf 44.
Die Erwartung,daß die Verhastungswelle und die damit zu-
sammenhängeiisde Deutschenverfolgung in der Sowjetunion
nach dem kläglichen Ergebnis der bisherigen Schauprozesse
Jst Fig-e gehen würde, scheint sich demnach nicht zu ver-

ir i en. .

Spioqu- bei ber non-Mariae
_ Kapitänleutnant Farnworth zu 12 Jahren Gefängnis ‘
'__ verurteilt.

Der im Juli vorigen Jahres wegen Spionagevers
dachts verhaftete ehemalige Kapitänleutnant F arti-
ivorth wurde jetzt vom Bundesgericht wegen Verrats
militärischer Geheimnisse zu 12 Jahren Gefängnis ver-
iirteikt. Farnworth muß-te vor einigen Jahren wegen
Unregelmäßigkeiten den Ab chied nehmen. Jm Juli vori-
gen Jahres kam bie Gehe polizei bei der Verfolgung
einer Spioiiagezentrale ans Faruworths Spur. Er wurde
dann angeklagt, zwei Mariaeattaches voidsder japanischen
Botschaft in Washington Geheiindokumente über die ame-
rikanische Marine verkauft zii haben.

« Politische Rundschau
Ehrenhalte der DAF. auf der Leip iger Messe. Aus Anlaß

der Eröffnuiig der Leipziger Frühjaärsmesse 1937 wird am
-28. Februar auf dem Ausstellungsgelände der Technischen
Messe in Leipzig der Grundstein zu einer Ehreuhalle der Deut-
schen Arbeitsfront gelegt. Der Reichsorganisationsleiter der
NSDAP und Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront, Dr. Leb,
ivird sprechen.
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Choriotie Guio
spielt eine Hauptroiie in dem Schulz-Wüiiner-Fiini
der Europa »Sie und die Drei". Ihre pariner
sind Hans Söhnier, Harald Pouiien, ß. v. Meye-

rind, (Surt Beipermann und Gustav IBalbau. X
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' Zeichnung Ewert
« Der große Ball des Oberst Ollendorf, der zu Ehren eines un-

bekannten Fürsten abgehalten wird. Wobei sich herausstellt,
daß der angeblich falsche Fürst doch ein richtiger ist

Szene aus dem Ufa-Tonfilm „Der Bettelstudent“
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Der Zimmentöntg —-

ein hftooller Roturdursche, der in dein Todte-Europas ‚f,
siinr ‚nur Toi des Leben-« Wer Ammentdnig) von
Iei- warnen von Reudronn zum Kdnig erkoren wird-.
Gustav Knuth, der bekannte Hamburger ötootoschous

eier ist durch feine oollfafltge, humorvolle Mönniichkeit

Jdeoideietiung für diesen stim, in dem ferner Mitde
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. .. Der Räpt n_tontrolliert-
“l Richard Jiomanomdto, Marie in": Glaubiuß, M Ader- als Rapitan Kellersperg in einer Szene des AlderssUcirtnsFilme der Ufn .
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k Nr. 5 Winter: Jovis-Europa

; Die Tänzerin geiler — Ca 3mm.

—: Der international geieierte Revueiiar Lo Jana —
 noch vor kurzem tänzeriicher Mitteipunii» einer

« s innzooilen Londoner Schau —. ipieit ais Tonzersn
. Bester die weibliche houptroiie in der neuen K. J.
· FrisichwProduktion der TodissEnropa „Er u 5a“.

. · . ein t{gilm aus der i immernden Weit des internatio-
« «· — -«.naien Iiariete’e. nter der {Regie oon bang h

, ·, " erlett ipieien in: weiteren houpiroilen bannen
" » « « telzer,s Peter.Ei·ei)oitz, « ritz Fürdringer, hon-

.· -. . Söynter, Rubel klein-flagge. · .
. . im"? «

 
Hone‘Püttier, einer der schweren Jungen:

h dem Tobie Rote-Film ‚.90 Minuten Antan
I..' -
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- _ Renate Müller .
oii .-cifeiotie von der pfaiz« in dem gleichnamigen-

Cari Froeiich-Fiini der (Europa. "
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maraniie de Mai-neuen
»die Geliebte Endo-is XIV. von Fraun-eith- eine.
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Shijstg aus dem Schatten.—Tragisches Ende berühmter Staat—soberhäupier. —-
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VomThron in die Gruft.“
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle finale)

3) Nachdtuck berboten.
Am 18. Januar 1894 wurde er als militärflüchtigrrklärtz

am gleichen Tage aber traf ein Brief von ihm aus Hutten »in
der Schweiz an die Sindaco ein, in Sachen seiner Milliar-
pslicht. Jni März 1894 stellte er sich selbst bei der Milliar-
kommission, die, ohne ihm Unannehinlichkeiten zu bereiten. ihn
für tauglich erklärte. Am 9. Dezember 1894 wurde er dem
13. Kavallerise-Regiment in Caserta in Süditalien zugewiesen.
Dort schrieb er ein Jahr später an seine Adoptiveltern, die er
sehr lieb hatte: »Was sind das für bösartige Menschen, diese
Sergeaiiteii und Unterossiziere, die verlangen, daß man
schweigen soll, auch wenn man recht hat!“ Er fügte hinzu, daß
er seit sieben oder acht Monaten niemals über einen Eentime
Geld verfüge, und er bat, daß man ihm etwas schicke. ·

Von seinem Regiinent wird er 1896 nach Afrika geschickt. von
wo er mit der Bronzenen Medaille zurückkehrt. Jni Dezember
1897 erhielt der Sindaco von Varano die amtliche Mitteilung,
daß Luccheni den Posten eines Gefängniswärters in Rom er-
halten habe. Der Sindaco wußte aber nicht, wo Luccheni sich
befand. Seit jener Zeit war er immer in der Schweiz.

Wie er vor den Geschworenen später eingestand. war er
bereits fünf Tage vor dem Mord an der Kaiserin in Genf
eingetroffen, in der Absicht, den Herzog von Orleans zu toten,
der sich auf der Rückreise aus den Alpen hier zeitweilig aus-
hielt. Da er ihn nicht finden konnte, reiste er nach Evion, um
ihn dort zu suchen, verfehlte ihn aber auch in Evion und
kehrte nun mit dein Vorsatz nach Genf zurück, eine»andere hohe
Persönlichkeit zu ermorden. Er erfuhr, daß die Kaiserin da fei;
und da er sie vor Jahren in Budapest gesehen hatte, erkannte
er sie sofort und ermordete sie. . «

Die Schwurgerichtsverhandlung gestaltete sich zu einem
Sensationsprozeß, wie ihn—die Schweiz bisher nicht erlebt
hatte. Aus allen Teilen der Erde hatten sich Neugierige ein-
gefunden. Jeder wollte den Mörder von Angesicht sehen. Jeder
wollte dabei sein, wenn der Schuldspruch gefällt wurde.

Das Urteil lautete auf: »Lebenslänglich Kerker-«
Luecheni nahm das Urteil mit einem ironischen Lachen ent-

gegen mm gefiel sich bei der Anführung in die Zelle in dem
Ausruf: »Es lebe die Anarchie!«

pi-

Eines der frevelhaftesten Verbrechen hatte damit den« Ab-
schluß gefunden. Der Mörder verschwand aus Lebenszeit in
das Dunkel des Kerkers. Sein Name wurde von der Liste der
menschlichen Gesellschaft gestrichen. Nur das Bild nnd An-
denken der Kaiserin Elisabeth lebte in der. Geschichte fort —-
als ein dealbild seltsamster Eigenart, als ein Bild der Gegen-
sätzlichket, wie die stolzeste Stellung, die Fülle persönlicher
Anmut und Geistesbegabung nicht imstande waren, den tiefen
Schatten des Unglücks zu wehren, die die letzten Lebensjahre
der unglücklichen Frau umnachteten. Die ruchlose Hand des
Mörders hatte ihr den Frieden, die ewige Ruhe vor der Zeit
gegeben. Der Genius der Menschheit klagte an ihrem Sarge.

Viertes Kapitel.

König Humbert von Italien wird ermordet.

Nach dein gemeinen Mordanschla auf die Kaiserin von
Oesterreich hatte man auf den Versu verzichtet, nach eini er-
maßen verständlichen Motiven derartiger Attentate n fors en.
Auch im Falle der Ermorduiigdes Königs nmbert
v o n J t a l i e n (29. Juli 1900) konnte man es nicht begreifen,
wie so ein milder und friedliebender Fürst den Haß eines
einzelnen in dem Grade aus sich lenken konnte, daß dieser 1355
traurigen Mut fand,»seine Hand gegen das gekrönte Oberhaupt
der italienischenNation zu erheben.

Schon in sriiheren Jahren waren zweimal Attentaie auf
lha billitbernommen worden, deren Ausführung iedoch erfolg-
o e. - .
Das erste ernennt: beriibte am 17. Nat-einher 1878 ein noch -

namens Passanante in Neapel, als der König dort mit
seiner Gemahlin eine Rundsahrt durch die Straßen machte.
Damals schutzte der Ministerpräsident Eairoli das Leben des
Monarchen.. indem er sich zwischen diesen nnd deri Täter wars
und de en Dolchstoß auffing. Beim zweiten Male richtete der
Schm ed Aeciarito am 22.April 1897 den Mordstahl
egen den Konig, als dieser zum Wettrennen nach Eampanella
ubr. Konig Humbert, der gerade seinen 29. Hochzeitstag

feierte, ließ sich durch das mißglückte Attentat die gute Laune
nicht verderben; er setzte seine Fahrt, als wäre gar nichts geb
fehehen, ruhrg'fort und äußerte später auf dem Rennplatz
lachelnd zu seiner Umgebung: »Das sind die kleinen
Unannehmlichkeiten unseres Berufes!«

Konig Hiimbert, mit seinem vollen Namen Rainer Karl
Emanuel Johann Ferdinand Eugen Humbert, der am 14. März
1844 in Turin geboren»wurde, hatte an den Käm sen der
italienischen Patriotem die ihr Vaterland aus tiefer missen-
heit zur Einigkeit fuhrten, »in seiner Jugend lebhaften Anteil
genommen. Schon den italienischen Feldng von 1859 machte
er als Hauptmann mit. nnd bei Eustozza im Jahre 1866 fand
er als Generalleutnant und Koininandeur der 16. Division Ge-
legenheit,« sich besonders auszu eichnen. Die Friedenspolitik,
die er seitdem in Jtalien ver o gte, bewahrte ihn davor, noch
einmal ins Feld zu ‚sieben; aber als Kronprinz des neu-
gegrundeten Konigreiches arbeitete er zu dessen Wohle eifrig
und erfolgreich an der Umbilduiig des italienischen Militär-
wesens mit. Am 9. Januar 1878 bestieg er nach dem Tode
seines Vaters Viktor (Emanuel den Thron.

Unermudlich hatte er, ohne persönlichen Neigungen oder Lieb-
habereien Einfluß auf feine Regierungshandlungen zu ge-
tatten, die Pflichten erfüllt, die ihm sein hoher Beruf anl-
erlegte. Aber mehr als das ‚— bis zur Selbstentäußerung m t
Nichtachtung seines personlichen Wohlbesindens, hatte er in
Zeiten« der Not und Gefahr die Liebe zu seinem Volke betätigt,
daß seine Minister es sur notwendig hielten. dagegen Einspruch
zu erheben — freilich vergeblich.

· So bewies er seine aufopferuiigssähige Menschenfreundlich-
ieit 1883 „bei dem Erdbeben in Easamicciola, so im folgenden
Jahre wahrend der Cholera-Epidemie in Neapel, wo er sich
ragltch selbst der. Gefahr-« der Ansteckung aussetzte, um den
Armen und Aermsten in ihren Wohnun en Trost zu spenden.
Seine Erholung von den Mühen der egierung suchte er in
der Pflege ritterlicher nebungen; er war ein kühner Reiter
nnd mit Leib und Seele Jäger. Und wie er selbst dem körper-
Minuten Sport huldigta sa wandte er ihm fein Jnterelse
wenn er von andern ausgeubi wurde. Fiel er doch schl eßlich
der Kugel des Meuchelmörders bei der eimkehr von einer
herrlichen Veranstaltung von einein Wer urnen, zum Opfer.

DasungeheuerlicheiVerbrechen eschah abends 10.40 Uhr.
Einig Humberi hatte dem Provinz alschaiiturnen beiaewohnt.

 
·

«-

 

 

· Zuge, im übr

-.—.._..._——.—- .

I»WCM

Während des Festes waren ihm die verschiedenen Vorstände
der Turnvereine vor estellt worden, mit denen er sich in ient-
seligster Weise unter ielt. Nach Schluß des Festes bestieg er
eine Hofkarosse, in der auch der Hausminister Ponzio Vaglia
und General Asvagrado Platz nahmen. Eine· große Volksmenge
bildete applaudierend Spalier. Der König erhob sich einen
Augenblick und grüßte die Menge, indem er den Zvlinder
lüftete. Jn diesem Augenblick, kaum zwölf Schritte vom Aus-
gan des Festsaales entfernt, feuerte ein jüngerer Mann in
nä ter Nähe des Königs drei Revolverschüsse ab, die alle drei
nur zu gut ihr Ziel trafen. Der erste Eindruck dieses Vor-
ganges ließ den Ernst der Situation kaum ahnen. Man sah
nur, wie der Köni erschreckt sich mit dem Hut bedeckte und
sich hinsetzte. Auf d e Frage Ponzio Vaglias, ob er verwundet
sei. antwortete der König: »Ich glaube nicht.“ Gleich darauf
jedoch begann er in erschreckender Weise zu röcheln. n großter
Eile wurden die Pferde angetrieben. Doch schon be der An-
kunft im Schloßportal verschied der König in seiner Egnipage.

Die erste Kugel hatte die untere Herzpartie durchbohrt, die
zweite war vorn eingedrungen und war, nachdem sie die
Lunge passiert hatte, hinten in der linken Schulter stecken-
eblieben. Die dritte hatte sich zwischen der vierten nnd
echsten Rippe sestgebohrt.

O

Auf dem Schauplatz des gräßlichen Mordes war inzwischen
der Mörder von Karabinieri festgenommen worden. Es han-
delte sich um den 31 jährigen Gaetano Bresci, Weber ans
Prato in Toscano, einem kleinen Städtchen etwa 20 Kilometer
von Florenz entfernt.
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Köieig Vumbert von man“.

Nach seiner Angabe war er erst vor Monatsfrist aus
Amerika zurückgekommen Er war in Sao Paulo gewesen und
wieder in seine Heimat gekommen, weil er dort seinen ur-
sprunglichen Beruf als Schuster wieder ausnehmen wollte. Er
gestand sofort. daß» er absichtlich nach Monza gekommen fei,
um denKonig zu toten. Besragt warum, antwortete er:

»Weil der König eine Institution repräsentiert, die nicht
meinen Grundsätzen entspricht-· "

»Wel s sind Jhre Grundsätze?«
Brese antwortete nur mit einer leichten Geste.
»Be·reuen Sie die Tats«
Neini — Jch würde sie nochmals ausführen.«
Es war ihm anzumerken, daß er seine helle Freude daran

hatte, daß der Richter und die anze Welt Jnteresse an ihm
nahmen. Er sprach korrekt italien llchxhatte lebhafte, intelligente

gen ein ganz gewö nliches Aussehen.
Am« Vortage des Mordes war er nach Monza gekommen,

hatte sich»in der Villa Eairoli eingemietet und das Logis im
voraus fnr eine Woche bezahlt. Seine Kleidung war elegant;
er trug einegolbene Uhrkette sowie Fingerringe mit Brillanten.
Er machte einen durchaus soliden Eindruck.

Bald nachdem die polizeilichen Nachforschungen ab-
geschlosse»n»waren, wurde Bresci in eine unterirdische Zelle
des Mailander Untersuchungsgefängnisses gebracht. Als ihn
delr Staatsanwalt dort aufsuchte, war er halbnackt und saß
mit trotzig ausgestemniten Ellbogen da.

»Wie tam Ihnen die grauenvolle Jdee?« fragte ihn der
Anklägen «

»Sie ist nicht« grauenhaft. sondern gerecht!“ erwiderte er.
»Aber der Konig war doch bei allen Jtalienern beliebt?“
»Aber bei mir war er nicht beliebt.«

.. Jn der folgenden Rede bekannte sich Bresci zur revolutio-
nareii Anarchie. Er verwahrte sich dagegen, ein Delitto be-
gangen zu haben, das sei eine Tat, ein Fatto.

Auf die Frage des Staatsanwalts, ob er sich bewußt fei,
welche Strafe er zu gewärtigen habe, entgegnete er kaltblütig:
»Ich weiß es·. Meinen Kopf kann es mich nicht kosten.«

Nach Artikel 1«17 des italienischen Gesetzes konnte nämlich
die Todesstrafe nicht zur Anwendung kommen, da das Gesetz
sur Mord nur lebenslängliche Galeerenstrase vorschrieb.
Immerhin war diese Strafe die furchtbarste, die einen Ver-
{träger treffen konnte; sie kam dem Lebendigbegrabenwerden
ge .
Ein so Verurteilter wurde zunächst in eine halberhellte

kleine Zelle gesperrt, die kaum ein Meter breit und zwei
Meter [arg war. Wenige Zentimeter über der Erde er ob sich
eine 50 entimeter » breite Pritsche. Als Nahrung ienten
Wasser und Brot. Für den Verbrecher wurde das schauerliche
Ge angnis ts geschlossen ühalten. Eine kleine Oeffnung
g trete fe ne stand e Beo· tung. Verhielt er sich nicht
Uka ,so steckte man n in die starke oder schnallte ihn
in das. Zwa betr. Dieses bett ftellte einen sack-
förmigen Behä ter bar. in deii er gefesirlt hineingesteikt wurde.
hatte der Jerbr r einen Selbsrmord versucht Man-um er
in eine Jacke g die. ihm die nde über d e st kreuzte,
während die Aerme iaikartia vers (offen waren. Diese Strafen

 

 

variierten in den verschiedenen Zuchthäusern. Die gefürchtet-
sten waren die von Santo Stefano, Nisida, Eitiveechia und
Portolongone. Hatte sich der Verbrecher gut geführt. so kam
er nach fünf Monaten in die Zelle der Einzelhast aus zehn
Jahre. Diese war etwas mehr erleuchtet und geräumiger. Brot
und Wasser blieben auch hier die einzige Nahrung. Auch hier
war absolutes Schweigen auferlegt. Sehr selten überstanden
litlle bVerbrecher diese Strafe. Sie wurden wahnsinnig oder

r en.
JE-

Die Voruiitersuchung gegen Bresci wurde bereits nach vier-
zehn Ta en beendet. Am 14. August 1900 wurde der Staats-
anwalts aft das gesamte Prozeßmaterial zur Anllageerhebung
vorgelegt. Und am 28. August 1900 trat das Geschworenen
adeoricht in Mailand zusammen. um die verruchte Tat des
"nigsmörders abzuurteilen.
Der Mörder war in der vorangegangenen Nacht unter

starker Bewachung vom Zellengesängnis ins Gefängnis des
Schwurgerichts überführt worden« Er hatte zu seinem Ver-
teidiger den Advokaten Merlino gewählt. »
M er l i n o gehörte bis zum Jahre 1898 den Anarchisten an.

Er bereiste als solcher, immer äußerst tätig agitierend, die ganze
Welt, und kam auch 1892 nach Amerika. behauptete jedoch,
Bresci von dorther nicht zu rennen. Nach seiner Rückkehr gab
er in Ancona eine anarchistische Zeitschrift heraus, siedelte dann
nach Rom über und veröffentlichte hier einige Werke, in denen
er sich gegen die Anarchisten der Tat erklärte, sich Sozialist
itlaknntastaber.nichtsdestoweniger die marxistischen Doktrinen
e ämp e. -

Der Prozeß.

Der Morgen des 28. August brach heran. Seit sriihester
Stunde war die Umgebung des Mailänder Justizpalastes von
Menschenmassen belagert. Von seiten der Behörden waren die
umsassendsten Sicherheitsmaßregeln getroffen worden. Außer
der Polizei und Karabinieri wurden zwei Kompagnien
Jnf anterie beordert. Die übrigen Abteilungen des Tribu-
nals, die sich in demselben Palast befanden, waren verlegt
worden, um den Eintritt des Publikums absperren zu können.

Punkt neun Uhr eröffnete der Präsident Gatti die Sitzung.
Es erfolgte zunächst die Konstituierung des Kollegiums der Ge-
schworenen. Hieran erhob der Verteidiger Merlino den ersten
Einwand gegen die Gesetzmäßigkeit des eingeschlagenen Ver-
fahrens. Die Aufstellung der Geschworenenliste sei erfolgt. be-
vor derAnaeklagte an das Schwurgericht verwiesen worden sei.
Dies sei wider die ausdrücklichen Bestimmungen des Gesetzes.
Er beantrage daher, Remedur zu schaffen und inzwischen den
Prozeß zu vertagen. Das Gericht zog sich zur Beratung zurück,
und inzwischen wurde der Saal geräumt. Nach dreiviertel-
stündiger Beratung verkündete der Präsident, das Tribiinal
habe den Antrag des Verteidigers verworfen und die Fort-
setzung des Prozesses versügt. » _

Der Verteid ger erhob sofort einen neuen Einwand. Die
osfizielle Bestätigung seiner Ernennung als Verteidiger sei
ihm erst tags zuvor zugestellt worden. Mit ruhiger, klarer, ein-
drucksvoller Stimme führte er eingehend aus, wie»die Heilig-
keit seiner Ausgabe als Verteidiger ihn zwinge, die Sachlage
intensiv zu studieren. Namentlich fei notwendig, die Position
des Angeklagten nicht von derjenigen etwaiger Mitschuldiger zu
trennen. Anders liege die Sache für Bresci, falls er die Tat
allein erdacht und ausgeführt habe, und anders, wenn er der
Arm von anderen war, die ihn geleitet. Er fordere daher die
Vertagung des Prozesses, um die Sachlage studieren zu können.

Der Staatsanwalt widersprach energisch den Ausführungen
des Verteidigers und hob namentlich hervor, daß ein solch un-
geheuerliches Verbrechen wie dieses eine schnelle Justiz
erfordere. Bresci habe Zeit genug gehabt. sich seinen Ver-
teidiger zu wählen.

Jn- diesem Augenblick erhob sich der Angeklagte zum all-
emeinen Erstaunen in feinem eifernen Käfig, in dem er von
echs Karabinieri bewacht wurde. Er verlangte das We«t.
Der Vorsitzende erteilte es ihm. forderte ihn aber auf. iicb'. .ra
anfassen _ . . _ _

Bresci sprach klar, deutlich und ruhig. Sein mageres, fahles
Gesicht drückte vor allem große Energie aus« Er erklärte. zu
allererst an Advokat Merlino als· seinen Verteidiger gedacht zu
haben. Man habe ihm aber seitens der Magistratspersonen
den Advokaten Turato vorgeschlagen. Nach der Ablehnung
dieses habe man ihm einen Expreßbrief Merlinos erst nach vier
Tagen zugestellt; er habe sich nicht mit seinem Verteidiger be-
raten können und ersuche gleichfalls um Vertagung. _

Der Gerichtshof zog sich abermals zurück und beschloß die
Verwerfnng des · Vertagunasantraaes.

Nunmehr verkas der Gerichtsfchreiberdte Anklageschris
Nach dieser war Bresci geständig und in ‘flagranti ergriffen
worden. Aus diesem Grunde sei es nicht notwendig, aus die
Beendigung der Untersuchung wider die Mitschuldigen zu
warten. Als Beweis der besonderen Roheit des Attentäters
erwahne die Anklage die Tatsache, daß die Kugeln zuvor von
Bresci an der Spitze einsgeschnitten worden seien.

Wahrend des Verhörs antwortete Bresci mi? zvnischer
Ruhe, langsam und klar, er halte den König verantwortlich
für die Politik seines Landes, da er alle Gesetze und Dekrete
unterzeichne. Jn seinem Namen seien die Massaker der armen
Bauern nnd Arbeiter in vielen Gegenden Jtaliens erfolgt; er
habe den Entschluß» den König zu ermorden. bei Gelegenheit
des Massakers in Sizilien gefaßt·

Er erzahlte nun ausführlich seine Jrrfahrten durch Europa
nnd Amerika Jch habe immer schwer arbeiten müssen. habe
aber Trotzdem ein" miserables Leben geführt wie alle Arbeiter.
Dessen sei er mude geworden: ein Komplott bestünde nicht.
Es folgten Einzelfragen des Präsidenten bezüglich der benutzten
Waffen, der Einschnitte in die Kugeln, er Reisen, der
Brettchen, die ihm als Zielobjekt dienten bei seinen Schieß-
übungen. Brese gab alles an mit langsamer, fast gelangweilter
Stimme, aber auch ohne er ennbare Pose. Die Kugeln habe er
eingeschnitten. weil er sich vorgestellt habe. daß sie so wirk-
samer seien.

. So endigte das»Verhör, das einen tiefen Eindruck hinter-
ließ auf das Publikum wegen der vollständigen Gefühllosig-
keit, mit der Bresci auf alle Fragen antwortete.

Nach dem Zeugenverhör nahm der Staatsanwalt das Wort.
Als solcher fungierte der Generalprokurator Kommandatore
Riceiuti. Er begann mit feierlicher Stimme und konstatierte,
daß der Mörder geständig sei. Nichtsdestoweniger sei es not-
wendig gewesen, alle Umstände aufzuklären. die dieses un-
geheuerliche Verbrechen umgaben.

Am einundzwanzigsten Juli erhält Bresci in Bologna ein
Telegramm aus Mailand und verreist sofort. n Mailand
an ekommen, in Begleitung eines Genossen, erhät er weitere
Te egramme und verreist nach Monza. Das Komplott ist er-
wiesen. Den Geno en Brescis haben wir hier nicht vorsiihren
können, weil wir i n nicht haben. Bresci hat sofort nach seiner
Verhaftung erklärt: .Jch bin ein Anarchist. ein Revolutionär
und komme ans Patterson.««

Der Staatsanwalt begann hier eine Kritik der anarchistischen
Ideen, von« denen betört, die Anhänger bald zu Taten über-
gegan en fe1en. Mit feurigen Worten geißelte er diese Pro-
pa an a des Meuchelmordes. Er lchloß diesen Teil seiner
Re e mit den Worten: »Bresei ist h erhergekommen aus Pat-
terson, wo die Theorien der Anarchie frei diskutiert werden.
Er at die Tat be angen als ein Abgesander der Anarchiei«

um Schluß f ilberte der Staatsanwalt, wie der feige
Mörder den Konig in seinem Lieblingsort Monza aufsuchte,
inmitten eines Volkssestes und mitten im Jubel des Volkes.

Unermeßlich war der Frevel wider den
besten der Fürsten, wider das Vaterland.
wider die ganze gesittete Menschheiti«.

iFortievuna folgt) .
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‚eran, heran, Kameraden;

Das Schmiedefeuer loht.

Es steht in hohen Ehren

Das Wehr- und Ehrgebot

Wir sollen hämmern, schmieden

Jm Schwertfchlag, ich unh hu.

Der Bruch ist ausgeschieden.

Der Stahl ist gut! Schlag zu!

Die roft’gen Waffen modern
Wir schmieden edlen Stahl.

Die hellen Flammen lodern

Zur Tat ruft das Signal.

Der Ruf aus Bätertagen

« Zwingt uns mit starker Wucht.
Millionen Tote fragen

Nach ihres Opfers Frucht.

Der Schlag aus ihrem Blute

Jst auch in unsrer Faust.

Uns fehlt es nicht am Mute.

Wenn’s um uns braust und grausi.

Wir lassen uns nicht mahnen.

Ein Ruf! und ich und du

Stehn stolz im Zug der Ahnen

Und ziehn dem Morgen zu.

Paul Richter.

 

Am Rande der schlachten
Das tapfere Telephonfräuleiin

Seinem Buche »Was brauchte der
W e·l tkrie g ‘?“, has jetzt in erweiterter Form
vorliegt und ein ungewöhnlich interessantes Tat-
achen- und Zahlenmaterial aus dem deutschen

. ingen 1914t18«brin t, läßt Otto Riebiike
jetzt im Kyffhäuser- erlag Berlin W30, ein
neues Buch »Am Rande der Schlachten“
folgen. Es werden hier nach authentischem
Material sonderbare Begebenheiten er ählt, die
sich gewissermaßen am Rande der Ges ichte des
Großen rieges und seiner Schlachten zutrugen
Mehr als 70 Schilderungen bringen in bunter
und lebendiger Gestaltung einen außerordent-
lich interessanten Ausschnitt aus deni tausend-
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-..iiigen Gesicht des Krieges. Wir br· n hier
aus diesem Buch ein Kapitel, das dienæschtchle
eines mutigen Mädchens erzählt.

Erika Röstel ist Telephoiristin tu
Memel. Sie bleibt es auch, als. die Ruhen
am 17. Mär-z 1915 hie Stadt uberrumzieln
Während eine wilde Soldateska diea Hauser
plündert und sich über die Alkoholvorvate her-
macht, sitzt Eri a Röstel, diensteifrig wie immer,
am Klappenschrank des Kaiserlichen Postanites
Das Gebäude liegt etwas abseits und ist von
den Russen noch nicht durchsucht worden.

Plötzlich klingelt es. Das Oberkomniando
Ost ruft aus Sägen an — ahnungslos, daß es
mitten in den Feind hineintelezlzoniert Erika
Röstel gibt dem verwunderten neral absoffi-
gier schnell Berigt über die Rage, fa lich und
ienftgewohnt. ie kann sogar naue Angaben

übers die feindlichen Truppen un ihren Zustand
ma en.

So etwas ist dem Generalstnbsoffizier noch
nicht vorgekommen, deshalb bezweifelte er die
Richtigkeit Da stellt Erika Rostel den Fern-
sprecher an das geöffnete Fenster und ubetttagt
damit den Kanonen onner des fortschreitenden
Angriffs in das deutsche Hauptauartier.

Das genügt Aus den weiteren Worten
aber vernimmt Erika Röstel nun zu ihrer großen
Ueberraschun , daß sie mit General .
dorf f sele pricht Der General dankt
für die große ilfe.

Bald wird wieder aus Bögen angerufen,
her General abs f läßt sich von Erika Rostel
neuen Beri ge en. Dann sagt er: „Matten
Sie bitte einen Augenblick, der Herr General-
feldmarschall will mit Ihnen sprechens«

Ehe die Telephonistin zur Besinnung kommt,
meldet sich die tie e Stimme des Feldmarschalls
von Hindenbur. Der große Befreier Ost-
Zkreußens lobt ihre Fiflichttreue,· dankt ihr im
amen seiner Truppen und schließt: »Sie sind

ein tapferes Mähchen!“

Erika Röstel hält noch weitere Stunden aus.
Sie bleibt mit dem Oberkommando in Verbin-
dung, bis die Russen das Postamt entdeckenund
die Fernsprechanla e zerstören Der Zarenoffizier
entläßt sie unbehe igt.

Noch in der Nacht können die Deut chen auf
Grund der Berichte des jungen Mä ns den
Gegenangriff erfolgreich aufnehmen

Als Memel wieder in deuts m Besitz ist
und Erika Röstel wie immer an i rem Apparat
sitzt, überrei t ihr ein Stabsoffizier das per-
sönliche Dank chreiben Hindenburgs und dazu ein
Armband mit ehrender Widmung.

»;ch habe mich bemüht“, schreibt General
Luden ogs in seinen Kriegserinnerungen, »dem
jungen ädchen, räulein Erika Rostel, das
Eiserne Kreuz 2. K asse zu verschaffen Es war
nicht möglich. Sie erhielt spater eine goldene
Uhr vom Staate.“

 

‚- sp Rußlands Riesenaufrüstung
Moskau besitzt die größte Armee der Welt

«Die Nachrichten von einem erwürfnis
Wischen Stalin und Woroschilow owie von

r angeblich bevorstehenden „Steinigung der
Armee« von nicht linientreuen Offizieren zeigen
daß es im »Gebälk der größten Armee knistert
Dennoch ware es vermutlich sassch aus dieser
Erscheinung etwa einen Zer a der riesigen
Kriegsmaschinerie folgern zu wollen. Die Tat-
sache, daß die. russische Armee allein auf dem Ge-
biete der Motorisierung alle anderen Armeen
hinter. sich gelassen hat, die außerordentliche
Ausrustung und planmäßige Neubewaffnung der
Roten Armee, die Herabsägung des Aushebunwp
alters von 21 auf 19 J - re und andere Maß-
nahmen zeigen denselben Geist: die Erhä un en
der sowjetrussischen Rüstungen zu O en v-
zwecken mit allen Mitteln

Diese gewaltigen Rüstungen der Armee
der Weltrevolution wurde-n wohl am klazicssten
beleuchtet durch die Ausführungen des ar-
schalls Tuchatschewfki auf der Tagung des Zen-
tralen Bollzugsausschusses: »Wir können fegt,
wenn hce Regierung es wünscht, auf jedem -
liebigen Punkt eine kampfbereite, ausgerüstete,
bewaffnete Macht aufstellen, und die Kamp -
bereitschaft der Roten Armee ist größer als d e-
jeder anderen Armee« Dazu kommen die Ab-
machungen über ein Zusammenarbeiten zwischen
den Armeen Sowjetrusilands und Frankreichs,
worauf wohl auch die starke Zunahme der Gar-
nisonen an der russischen Westgrenze zurückzu-
führen ist-.

Der sowjetrussische Rüstung-eint ist in acht
Jahren um das 17fache gestiegen, und me r als
jede andere Wirts ft in Europa i die
Sowjetwirtschaft den Jnteressen der Lan-
desverteidigung aufgebaut. Nur zu dem er-
klärten Zweck der ltrevolution ist hier die
Verwendung von Mensch und Material ange-
fegt. onhets hie kriegerische acht der
Sowetlu

lkerung und dem Aus ande ge eigt, um nach
den Kommentaren der Sow etpre e rie-
den der Welt gegen die fas stischen Wim
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M
lotte wird bei Hader Gelegenheit der

zu verteidigen« Dabei ist der Angriffs-charak-
ter des Sowjetniilitarismus ebenso augenfällig,
als ja auch durch die Jdeologie des Bol chemis-
w bedin . Tänzeführte M Frist summa;

‚ von m i rigen ry ein, eni
Mitteldingngwischen stehen-dem Heer und Miliz
war,»ab-·u endgültig zum stehenden Heer mit
gwegahriger Dienstzeit überzugehen Die da-
ur noch erheblich gesteigerten xmnziellen
Aufwendungen des sowjetistischen aatshaus-
haltes erreichen astronomische Hähe, und vor
allem die Technisierung der Roten Armee —- in
erster Linie der Luftwafse — trugen zum An-
schwellen des Militärhaushaltes auf 14,7 Mil-
liarden Rubel bei. Hierdurch ist die Rote
Armee zu ‚her gewaltigen und gefährlichen
Kriegsmaschine geworden, die von Europas
Osten aus —- wie unser Schaubild ze« — den
alten Kontinent und darüber 'naus '
Welt bedroht. Zu den un
rüstungen der Roten Armee geh«
Vorbereitungen und Unterstützun durch die
Vereinigung Ossoaviachim und re »private«
Organisationen Die Ossoaviachim wurde vor
etwa einem Jahrzehnt gegründet und zählt an
Mitgliedern etwa 13 Millionen Diese Männer
und Raum unterstützen aus ihren Beiträgen
den fbau und Ausbau der Luftflotte und
üben den Luf chutz aus.
Schützen Ga wehrleute, rmabspringer,
Gleitslieger, Fahrer usw. in besonderer Ber-
band der Scharfschutzen des Komsomol erfaßt die
kommunistische Ju end. Außerdem hat astjedes
Sowjetregiment aten in Fabriken u Behör-
den, die zu den hohen Kosten der einzelnen M-
mationen durch Extraleistungen beitragen s
der Sowjetstaat ier spart, verausgabt er dann
sür Munition, « ffen, Bauten und vor allein
ür ropaganda im Auslande. Dabei war die

ng der »Armes der bolschewistischen
Weltrevolution« nur mogli durch eine ewal-
tige Steigerung des» Getrei eex orts, d e den
Hungert von Millionen Mens en im Gefolge

G.

Sie liehetn sich in
ists

Lude e

Jnfanleiie marschiert
. Muß der Jnfanterist mar chieren können?

Eine erstaunliche Frage! ·n ananterift
der « · marschieren kann, ers eint uns
wie ein Reiter, her nicht reiten kann oder wie
ein Wagen ohne Räder. Und doch ist die Frage
in einer französichen Zeitung aufgeworfen.
Uniwälzende Erfi ungen haben stets radikale
und streute Auffassungen im Gefolge, beson-
ders rfiwdungen im Kriegswesen, die noch
nicht für ihren eigentlichen Zweck, den Krieg
erprobt sind. Es isbt z B. in England Beute,
die das Schlachts isf abschaffen möchten, weil
Bomben aus der Lut kommen. Andere glauben,
das Pferd sei endgültig vom Motor verdrängt
worden So schreibt in »La France Militaire"
eine Refserveo fizier, der größere Uebungen von
Reserve ormationen mitgemacht hat, Marsch-
übungen von Reserviften seien einfach Zeitver-
schwendung Zur Fortbewegung müßten Kraft-
ahrzeu benutzt werben. Selbst der Fußmarsch

’eßplatz sei überflüssig und zeitraubend.

Gegen diese Auffassung wendet sich ein älte-
rer französischer Offi ier. Er meint, im _Baufe
der eit würde die otorisierung ohnehin die

chfähigkeit der Bevö kerung vernichten
Kaum jemand ginge überhaupt noch zu Fuß,
alles bewege sich mit motorischer Kraft. Jn den
Städten würden die kleinsten Entfernun en mit
der Straßenbahn zurückgelegt Der a gemein
übliche Halbschuh der Beväl erung verweichliche
die Füße, die Knöchel würden im Marschstiefel
oder -schnürschuh versagen Es könne keine Rede
davon fein, daß der neuzeitliche Jnfanterist nicht
mehr zu marschieren brauche. aus finan-
ziellen Gründen sei die Motorisierun der un-
geheuren Heeresmassen gar nicht dur uführen,
außerdem hätten den Vorrang die heute absolut
unentbehrlichen Panzerkampfwasgen, von denen
man niemals genug haben könne. Sie seien das
einzige wirksame Mittel gegen die Maschinen-
gewehre. Gewiß würden Lastkraftwagen weit-
gehend zum Truppentransport verwendet wer-
den, aber sie seien nicht immer zur Stelle, unh
W bei Motortrans ort müsse der Jnfanterist

marschieren A es komme heute im Kriege
auf Schnelligkeit an, jedoch die Jnfanterie müsse

ohne Kra twagen rechtzeitig eintreffen.
Man dürfe die eservisten nicht von einer-sa-
Ehasten Zeit träumen lassen, in der die Jn-

zum

erie nicht me r marschiere. »Ist eine Jn-
antetie“, so sagt r Verfasser »die nicht mar-
ieren kann, nicht etwas se r Lächerliches?«

Auch aus moralischen Gründen sei der Reservist
im Marschieren zu üben. henn es bringe ihm

—-

 

 

Selbstvertrauen bei. Marschieren und Siegen
gehorten zusammen!

. Diese Polemik ist recht interessant. Sie
zeigt, wie schnell radikale Ansichten alles Alte
uber Bord werfen, wenn etwas Neues sichtbar
wird. So wird auch stets die Wirkun einer
neuen Was e überschätzt, denn man vergi , daß
es bald S utzmittel gegen sie · n wird. käm
12. Jahrhundert verbot der Papt den christli n
Druppen die Armbrust, da sie eine zu mörd-
titsche Waffe sei! F.

Dauer verstehnle much
Nachdem Deutschland-, gezwungen durch

die an Wahn nn grenzenden Rüstungen der
Sow etumon, ie zwei’ährige Dienstzeit ein-
ger rt hat, ist es von esonderem Jnteree Dr
jeden Deutschen, einmal einen Ueberin über
die Dauer der aktiven Dienstpflicht
in den anderen Ländern zu bekommen

Außer Deutschland hat eine weijährige
Wehrpflicht Frankreich, pan 2 bis
3 Jahre), Jugoslawien (1% bis 2
Sowjetrußland (2 bis 3 Jahre), in der
Territorialarmee nur 3 Monate) und die
Tschechoslowakei. Die Türkei hat eine Dienst-
pflicht von 1% bis 3 ahcen. Jn den vVer-s
einigten Staaten von ordamerika dient der
Soldat des regulären Heeres 1 bis 3 Jahre und
der der Nationalgarde 3 Jahre.

Eine Dienstpflicht zwischen 1 und
2 Jahren haben Estland, Jtalien, Lettlawd,
Portugal und Numänien. .

Die einjährige Wehrpflicht fin-
den wir in Finnland und Spanien.

Jn den anderen Ländern ist die Dienst-
zeit verschieden, je nach der Waffen- und
tupengattung. So hat Belgien ein-e solche von

8—14 Monaten, Dänemsark von 5—12 Monaten,
hie Niederlande von 5%—15 Monaten, Nor-
weg-en eine solche von 1%——6 Monaten, Polen
von «18—27 Monaten, Schweben von 3—5 Mona-
ten, hie Schweiz von 2—-3% Monaten und
Oesterreich von 6—12 Monaten.

Keine allgemeine Wehr flicht kennen
Bulgarieii mit einer Dienstverpslichtung von
12 Jahren, England mit 12 Jahren, wovon.
7 Jahre aktive Dienstzeit« unh Ungarn mit
12 Jahren. H w
I ' «

übte)»

 

‚+3:

' »wes-M- e:

(1,2Mill/allenMann.

»Mit-e-XII/dafür! und

ausgebl'la’ele fiese/w” .

zielen-m- h —



In

„_‚l‘

ask-«- ILSE s
W
CHUSTER 

16. Fortsetzung

Z,Fähren Sie los, es geht um eine ganz große
Zukunft, im Wolde."

Ganz unbewußt hat sie eine Grenze überschritten,
es ist mehr als eine Geste, daß sie ganz einfach „im
Wolde« sagt, es ist ein kameradschaftlicher Sinn, den
der Sturmführer sofort spürt, und der ihn sehr be-
glückt. Er greift nach seiner Mütze.

„Sa, fahren wir.“
»Gute Fahrt und viel Erfolgt“, wünfcht Das Mäd-

chen allen und sieht dann Dem schwarzroten Wagen
nach, bis er hinter einer Straßenbiegung verschwindet. —- «

Die vier Männer haben auf dieser Fahrt sehr oft
die gleichen Gedanken, aber sie sprechen nicht Davon.
Guntermann rechnet, im Walde und Herdegen konstruie-
ren wieder, und Dr. Mittelftädt sieht die neue Serie
fAutobahnwagen vor sich auffahren.
« In Nürnberg werden Sie erwartet. Keiner der
maßgebenden Herren hat das Werk verlassen. Sie sind
skeptisch, es haben in der letzten Zeit so manche »Er-
finDer“ vorgefprochen, man verläßt sich lieber auf seine
eigenen Konstrukteure unD auf Das, was man mit eigenen
Aug-en sieht. Pläne auf Dem apier, sind noch kein-e
jfertigen Wagen. Aber diesma scheint es anders zu
ein. .

Was da vor ihnen steht ist ein Wagen, der nicht
nur ein neuartiges Aussehen, sondern eben einen zweiten
Platz in einer schwierigen Bergprüfungsfahrt belegt hat.
Sas ist immerhin schon etwas. Und der Ehefkonstrukteur
-Mittelstädt wird wissen, was an Dem Wagen noch be-
merkenswert ift, sonst hätte er sich sein Telegramm ja
sparen können. Man stellt sich vor, und im Wolde wird
gebeten, feinen Wagen in die Montagehalle zu fahren.
Sort gibt Mittelstädt einen kurzen Bericht und fordert
dann im Wolde auf, seine Konstruktion zu erklären.
Was er vor Monaten Guntermann nur theoretisch be-
greiflich machen konnte, kann er nun praktisch durch den
Erfålg erhärten. Die Herren folgen ihm, ohne zu unter-
bre en.

»Was Sie hier sehen, ist eine glückliche Kombi-
nation zweier grundverschiedener Gedanken,« fährt im
Wolde fort. »Der Probewagen hat unsere kühnften Er-
wartungen übertroffen. Mein Kamerad Herdegen hat
meine Konstruktion, die in der Hauptsache auf einem
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richtig entwickelten Fahrgestell beruht, glücklich ergänzt. .
Seine ärodynamisch berechnete und im Windströniungs-·
kanal ausprobierte Stromlinienkarosserie war für die
Formgebung des ganzen Fahrzeuges ausschlaggebend.
Wir beweisen mit diesem Wagen die Richtigkeit unserer
Theorie, daß nur durch den Ausgleich bisher vorhandener
Konstruktionsgegensätze die Höchstleistung eines Fahr-
zeuges erzielt werden kann.“

Nun erst interessieren sich die Hetren des Werkes
für das Innere des Wagens selbst, sie tun es mit abso-
luter Gründlichkeit. Sie fragen Herdegen und im Walde
die Seele aus dem Leib, bereitwillig geben Sie Aus-
kunft. Stundenlang fliegen die Begriffe Heckmotor und
Frontantrieb, Anzugs- und Beschleunigun smoment,
Uebergetriebe und Autobahn hin und her. ie Nacht
verfickert, aber immer wieder dringen Stimmen aus der
großen Montagehalle, und immer wieder heult ein Motor
auf.

l7. Kapitel.
Unterwaching Mittagspause in der Versuchsftation.

Wohltätige Ruhe nach allerlei Geheul und Geknatter.
Die beiden Freunde und Guntermann sitzen auf einer
Bank in der Sonne, vor ihnen steht der Wagen. Sehr
gesprächig sind sie nicht. Aber endlich fängt Herdegen an: -

»Da sitzen wir nun wie die verregneten Hühner
und hätte-n doch allerhand Grund, Lobgesänge, Freuden-
geheule und Veitstänze aufzuführen.

Su bist nach unseren bescheidenen SA.-Begriffen
ein reicher Mann geworden und dank deiner Berliner
Beredtsamkeit ich auch ”-—-“ »

»Hast du vielleicht gedacht, ich hätte mich hin ohne
dich anstellen lassen, Liidivig?«, sat im Wolde fast—

nüde. Müde und abgespannt ist auch fein Gesicht »Ich
iin wie‘ausgepumpt — ich muß erst zur Besinnung
iomme·n.« ,

Er stützt den Kopf in beide Hände und schließt die
IIugen, Herdegen lehnt sich gegen die Bretterivand des
öchuppens, er versteht den Kameraden, es geht ihm ähn-
ich. Nur Guntermann pafft vergnügt kleine blaue Krin-
ül in Die noch blauere Luft. Ihm war in seinem ganzen
ben noch nie so wohl zumute. Ietzt sitzt er seit Tagen

h Unterwaching, läßt Berliner Geschäft Geschäft sein
Ind verläßt sich auf seinen Prokuristen. Me r als ein
Jahrzehnt hat er stramm gearbeitet, viel Abwechslung
hat er sich nicht gegönnt, aber dies hier ist eine und

‘Iine fehr grünDliche.
.» seid konische Käuzel Ich genieße euren Ruhm

I mehr als Ihr-t«·
. ;»Wissen Sie, was ich Ihnen genüber _habe, Herr
GuntermaimP Ein schlechtes GwiFen.«

»Iunger Mann, ich verstehe hochdeutsch sonst ganz
gut — aber dem Dialekt kann ich nicht ganz folgen,
acht er beha lich.

»Mir t nicht zum kargen Erst komme ich zu
Ihnen unD pumpe Sie an, o ne Ihre Hilfe wäre das
Ganze ja überhaupt nicht möglich gewesen —- und jetzt
weiß ich nicht, wie ich Ihnen das vergelten soll. Ich-
möchte Ihnen in aern eine Beteiliguna anbieten. ich
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weiß nur nicht, 'wie." Abgekauft haben sie uns die Kon-
struktion nicht —-«

»Aber Euch Stellungen gegeben — Bringe, Inngel««
»Das Geschäftliche haben Sie ja geregelt, Herr

Guntermann, vom Geschäft verstehen wir zwei ja nun
auch rein gar nichts.«’

Ietzt wird Guntermann ernst. Er nimmt feine Bi-
garre aus dem Mund und legt sie weg, Das macht er
immer, wenn es um etwas geht, was ihm sehr wichtig
erscheint. Er patscht seine kurzen, dicken Hände zu-
sammen und räuspert fich.

»Nun will ich Ihnen mal was sagen, Leonhardt.
Ich könnt-e ja nun gut und gerne Ihr Vater fein, unD
Väter freuen sich bekanntlich über tüchtige Söhne. Sie
haben mir mal einen großen, großen Dienst erwiesen.
Schön, ich habe Ihnen einen Wagen geschenkt und war
Ihnen behilflich, als Sie ein paar taufenD Mark für den
Wagen brauchten. Wenn die Geschichte mit Ihr-er Neukon-
struktion nicht geklappt hätte, na, Da wäre eben das Geld
futsch gewesen, und ich hätte mich auch nicht umgebracht.
Oder glauben Sie, daß mir das Leben meines Iuiigeii
weniger wert ist, als ein paar tausend Mark?

Damit Sie Ihr zartes Gewissen beruhigen können,
wollen wir es Doch fo machen: Sie geben mir erft mal
nach unD nach Die geliehene Summe zurück und -“

»Woran ich mich genau zur Hälfte beteiligen werDe,“
fährt Herdegen dazwischen.«

»Du bist ja überhaupt nicht gefragt,“ meint Leon-
hardt gelaffen. «

»Also eure Sorgen möcht ich haben! Wir werden
das Kind gelegentlich schon schaukeln, — ich hab' doch
schon eine Mordsfreude, und die ist auch was wert.
Meine Mission ist ja nun so gut wie erledigt, ich tele-
graphiesre jetzt an meine brave Emmy, daß sie mit oder
ohne Bretter in diese idyllische Gegend kommt, Da kann
fie auf ihre alten Tage noch etwas für ihr-e schlanke Linie
tun und mit dem nett-en Fräulein Brandes aus Berlin
auf die,Berge fteigen. Oder wollt ihr das arme Wesen
in diesem fünf-Häuser-Greiding allein caffen? Das wäre
ja ftrafbar!“ -

Leonhardt im Wolde wird jetzt sehr wach; Das fehlte
noch, daß man ihr Frau Eminy Guntermann aufhalst —-
ec hat nichts gegen die Dame einzuwenden, aber das
will und niuß er um Hannas willen verhindern.

»Ich werde mit Fräulein Brandes noch sprechen, ich-
will ohnehin morgen zu ihr, ift ja nicht weit.“ -

»Nee, hundert Kilometer, das ist für Leute in einem
gewissen Stadium nur ein Katzensprung,« neckt Gunter-
mann. Herdegen blinzelt nur. Soll er nur fahren unD
auch ganz alle-in. Er wird sich morgen in die Sonne
le en und braten. Sorgen hat er ja keine mehr, Die

iete ift bezahlt, Schulden drücken ihn nicht -— Berlin
braucht ihn nicht —- Gelegenheitsarbeiter ist er auch nicht
mehr —- Kindser, was koftet die Welt!

Leonhardt im Wolde hats um so mehr im Kopf. Er
muß nach Berlin und zwar baldigst, vorher muß er mit
Hanna Brandes noch einmal sprechen, und das eben
morgen fchon. Er wird anrnfen und sich anmelden, da-
mit er sie nicht auch verfehlt; ehe er noch den Gedanken
ganz zu Ende Denkt, steht er fchon auf, um ihn wahr-
zumachen. Er meldet ein Ferngespräch nach Greiding
zum Gemeindevorsteher an und weiß nach zehn Mi-
nute-n, daß Hanna Brandes ihn erwartet.

Das Werk stellt ihm für seinen Ausflug einen
Wagen, und gegen Mittag trifft er nach scharfer Fahrt in
Greiding ein. Die Sternbäuerin führt ihn in die große
Wohnstube. Fräulein Brandes käme sicher gleich.
« »Es ist ja Essenszeit, ich habe schon auf Sie mit-

gerechnet. Speckknädel hats heut.“
Leonhardt im Walde ist durchaus einverstanden,

Speckknödel hat er zwar noch nie gegessen aber warum
follen sie ihm nicht fchmecken, ein A.-Magen ift ohne-
hin nicht verwöhnt, und derbe Kost kennt er. Es ist
ein wohltuender Gedanke, daß er so ohne Zeremonie
einfach mit an den Familientisch gesetzt wird. Dann
geht die Tür auf, unD Hanna steht vor ihm. Heute nicht
im Sportanzug, und nun erinnert sie ihn auch wieder
mehr an Berlin. Die Sternbäuerin folgt ihr auf dem
Fuß und deckt den Tisch.

»Da sind Sie ja, Herr im Wolde.« Hanna Brandes
streckt die Hand aus, sie freut sich und sagt das auch...
Dann will sie wissen, wie es mit den Verhandlungen
geklappt hat. — -

»So, wie ich es mir in meinen lebhafteften Träumen
nicht vorgeftellt habe, Fräulein Brandes. Ich bin Mit-
arbeiter von Dr. Mittelftädt geworDen, Herdegen auch.
Zum Frühjahr foll der er te Serieiiwagen unserer Kon-
struktion herauskommen s ist die Hauptsache, und an
-Der hat mir doch gelegen.“

Sie sitzen auf der Ofenbank, die ihnen den Rücken
wärmt. Hanna sieht der Bäuerin zu und zählt die Ge-
Decke. Sie lächelt, Da ift fie ja hübsch überrumpelt wor- ,
Den. Aber sie wird ihr heute die Freude nicht nehmen
und am Familientisch mitessen.

»Und sonst — Herr im Wolde, ich meine, wird
man Sie in dieser Stellung auch Ihrem Können« ent-
sprechend dezahlen7«, fragt fie höflich.

»Das hat Guntermann für uns geregelt.“ « c
Hanna lacht. «
»Dann bin ich beruhigt. Was machen Sie nun mit

Berlin?" » _. ·

I
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»Ich will in Diefen Tagen zurück, ich weiß selbst
noch nicht, wie ich alles ordnen soll. Wegen meiner Ber-
liner Reise bin ich eigentlich zu Ihnen gekommen, Fräu-
lein Brandes.« Ietzt wird Leonhardt im Wolde unsicher,
er weiß, daß er sich auf ein ganz persönliches Gebiet
wagt und weiß nicht, wie Hanna Brandes das auffassen
wird. Er will ihr nicht sagen, daß ihr Vater bei ihm
war; daß er sich ängstigt und daß alle viel mehr wissen
und ahnen, als Hanna sich denkt. Er will, daß sie ihr
Geheimnis für sich behält, wenn es ihr lieber ift, unD
es scheint Ko zu sein« »Fräulein Gottfchalk war über Ihre
Abreise se r erschrocken und fragte erst mich, ob ich etwas
wüßte, aber wie solle ich denn das, das sah sie ja auch
gleich ein.

Sann erzählte sie mir aber auch in ihrer Auf-
regung, daß Ihr Herr Vater auch nicht wüßte, wo Sie
sich aufhalten. Bitte, nicht bös sein, Fräulein Brandes«
Leonhardt sagt es fast flehend, er sieht sehr genau, wie
sich das Gesicht des Mädchens verändert, sich verschließt
und wieder den hvchmütigen‘Bug bekommt. »Ich will
mich in nichts Drängen, was mich nichts angeht, vielleicht
weiß Ihr Herr Vater längst-, wo Sie sind. Aber wenn
er es nicht weiß — darf ich ihm dann einen Gruß be-
stellen und ihm sagen, daß es Ihnen gut geht —- oDer
niellcicht nur Fräulein Gottschalk sagen, sie kann jir
dann anrnfen —“

Hanna sieht minutenlang über ihn hinweg. Es.
ist sehr still im Zimmer, die Sternbäuerin hantiert in
der Küche. Nun hat man sie glücklich aufgespürt —
durch einen dummen Zufall ist man auf ihre Spur ge-
kommen, man wirD ihr keine Ruhe mehr lassen — aber
schließlich ift es ja ihr Vater -—- Hanna steht auf und·

« geht ans Fenster. Auf der Dsorfstraße hat sich die In-
gend eingefunden und beftaunt den blauen Wagen, der vor:
Dem Hause parkt. Ein paar dicke Flocken wirbeln durch
die Luft, setzen sich auf Den glänzenden Lack und bleiben
wie große Flocken darauf liegen. Endlich dreht sie fich‘
wieDer um.

»Rufe-n Sie meinen Vater an, Herr im Wolde und
beftellen Sie ihm Grüße. Sie sehen ja selbst, daß sich
niemand um mich zu sorgen braucht. Ich bin nur stadt-.
müde Sagen Sie auch, daß ich den Winter über hier
bleiben will, es gefällt mir hier. Was zum Frühjahr
sein wird ——“ Hanna zuckt die Schultern — »warten
wir es doch ab. Sie können auch Liesel einen Gruß
bestellen und ihr dasselbe sag-en. Es soll nur — es soll
Man nach Ereiding kommen, unD Deshalb ift es
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»Wenn ich nicht sage, wo Sie sich aufhalten. Das«
kann ich sehr gut verftehen. Wissen Sie, es hat auch mal
eine Zeit gegeben, wo meine beften Freunde nicht wußten,
wo ich war. Manchmal braucht man das — so ein-
fach verschwinden und nur mit sich selber reDen.“

Leonhardt imWolde ist wie von einem Alpdrucke
erlöft. Es ist ja eigentlich dumm von ihm, aber er
möchte alles vermeiden, was Hanna kränkt oder ihr
mißfällt. Er will ihr nur helfen, unD dazu wird wohl
auch gehören, daß er sie von hier wegbekommt. Nicht
leicht in einem Monat, vielleicht erst in zwei. Sie wird
anz von selber dann den Wunsch haben. Es gibt ja

schließlich noch Dinge, die sie vermissen wird, fie ift
Doch nicht umfonft in einer Umgebung groß geworden,
die sehr verschieden von der hiesigen ist. Keine ist besser
oder schlechter, aber kein Mensch kann sich von heute auf
morgen verpflaiizen, ohne ftark mitgenommen zu werDen.
Innerlich und äußerlich. Man kann sich für kurze Zeit
loslösen — mehr aber auch nicht, man wird doch immer
wieder zu seinem Ausgangspunkt zurückstreben; wer es
nicht erreichen kann, weil Die Verhältnisse stärker
sind, wird zeitlebens darunter leiDen.

In seine Medidationen hinein kommt die Stern-
bäuerin mit einer Schüssel SpeckknöDel, Der Sepp geht
ihr Dicht am Rock, denn der neue Gaft ist ihm noch nicht
ganz geheuer. Es kommt auch gleich der Sternbauer mit
einem DröhnenDen »Gruaß Gott« und dann sitzt jeder
vor seinem kindskopfgroßen Knödel. Die Unterhaltung
dreht sich ums Wetter unD um Autos; der Sternbauer
und Gemeindevorsteher hat so seine Sorgen, er möchte
gern den Fremdenverkehr heben und weiß doch nicht wie.

»Die neue Straß’ war unfer Unglück. Da raft halt
alles vorbei und die Buchwälder fangens auf.“ Leonhardt
tröstet ihn so gut er kann. Ersverspricht sogar, in Unter-
waching im Werk für Greiding zu werben. Woraiifhin
ihm der Sternbauer ungefragt noch einen Knödel auf
den Teller legt, Den Leonhardt mit Mühe unD Not noch
zwingt. Dann ist auch die Mahlzeit zu Ende.

»Na, Sepp, wie wärs mit einer kleinen Spazier-
fahrt im clluto‘c’“ fragt Da Hanna und macht es ihrem

.Besucher leicht, das weitere Programm des Tages zu

erleDigen. »Auch Buchwald in die Alpenrose zum Schoko-
lade trinken und Schlagsahne effen?“ «

Der Sepp rutscht erschrocken vom Stuhl. Er hat
in seinem kurzen Leben noch nie in einem Auto ge-

essen — der Flori und der Hannes wurden schön zer-
pringeii —- sie tun sich auch immer so. weil der Bruder
vom Hannes ein Motorrad hat —- er ftolpert zu Hanna

hin —- er ist unsa bar glücklich —- .
»Ich bin no niemals net im Auto gseffen — ich

möcht halt arg gern-« er klammertfich an Hannas Hand
und läßt sie nur los, Damit er sich seine Suppe noch

anziehen kann, er hat Angst, sie überlegt es sich noch
einmal anders. Aber nein, er Darf in Das funkelnDe,

niedrige Auto einsteigem darf in Die verblüfften Gesi ter
seiner Dorfkumpanen gueben unD ihnen Den « guten at
geben, die Mäuler zuzumacheru weils sonst hineinschneit
isl ist liiiiirlsilich wie noch mal Weihnachten — vielleicht
ve me r —

Fortsetzung folgt.

 

Du himgerst nicht — hast dein Auskommen — Nr
Kleidung und ‘Brot. Andere kommen aber nicht
felbst durch die Not des Winters-—- Halte W
die Treue und opfere für das Mutechilfwi



  

ilnterhauo für Ausrüsiung
Die Riistuiigsanleihe in erster Lesung angenommen.
Jin englischen Unterhaus wurde die Rüstuugsaiileihe,

die bekanntlich in einer Höhe von 400 Millionen Pfund
(runh 5 Milliardeit Mark) aufgelegt werden soll, in erster
Lesung mit 307 gegen 132 Stimmen der Arbeiterpartei
angenommen.

Gegen heftige Angrisse der Arbeiterpartei verteidigte
Jitnenminister Sir John Simo n das englische Auf-
rüstuiigsprogramm. Er sprach von den ungeheuren Ge-
fahren, hie ein moderner Luftangriff mit sich bringen
würde, und schilderte eingehend die Maßnahmen des bri-
tischen Luftschutzes Man diene nicht der Sache des Frie-
dens und den Jdealen des Völkerbundes, wenn man nicht
gewissen Schwierigkeiten und Komplikationen ins Gesicht
fehe, hie sich ergeben hätten. -

Zum Schluß wiederholte Simon nochmals, daß das
Großbritannien »aufgezwungene« Aufrüstungsprogranini
keineswegs den Verzicht aus die Politik zur Herbeifuhrung
eines internationalen Uebereinkomniens zur Stärkung des
Weltsriedeiis bedeute. Großbritannien wisse, wie fruchtlos
die Politik der Aufrüstung sei, es sei aber überzeugt, daß
es durch sie die Grundlagen des Friedens stärken werde.
Die Welt müsse wissen, daß dieses Programm ein wirk-
samer Beitrag für den Weltsrieden sei. «

1€

Krönung-zutage für die Arbeitslosen
Arbeitsminister Brown gab im Unterhaus bekannt.

daß in der Woche vom l. bis 8. Mai anläßlich der eng-
lischen Königskrönung alle unterstützungsberechtigten»Ver-
fonen eine Krönungsziilage in Höhe von zwei» Schilliiig
sechs Pence sowie einen Schilling für. jedes weitere Kind
erhalten werden. Jeder englische Arbeitslose erhalt- also
eine Zulage von 1,50 RM. « «

Der Haushaitsvoranschlag für 1937 fieht u. a. 320 000
Pfund (rund 4 Millionen RM.) an Sonderausgaben att-
läßlich der Köiiigskrönitng im Mai vor.

Scharfe Kritik an Blum
Flandins Vorstoß in der Kammer.

Die seit langer Zeit angekündigte innenpolitische Aus-
sprache in der französischen Kammer begann mit einer
scharfen Kritik des früheren Finanz- und Außenministers
F l anhin an her Außenpolitik des Volkssrontkabinetis
Blum.

Der Redner verwies auf die wachsenden finan-
zielien Schwierigkeitender Linksregierung. Noch
nie habe die Regierung von der Kammer so viele Frei-
heiten für Anleihen erhalten. Unglücklicherweisewolle aber
niemand.mehr etwas borgen. Die Aussichten sur die Zu-
kitnft seien schlecht. Wen-n die Preissteigerung»andauere,
werde die Regierung die Arbeitslosenunterstutzung er-
höhen und auch die Beamtengehälter heraufsetzeti mussen.
Das werde neue Aufgaben nach sich ziehen. Die Wahrungs-
frage sei ebenso schwierig wie die Finanzlage. Der Außen-
handelsitnterschuß seit der Abwertuitg des Franken be-
trage 4,7 Milliarden Franken und habe das. Mißtrauen
gegen den Franken noch erhöht. Die Regierung habe
unrecht, wenn sie erkläre, daß der erwartete Ertrag der
Weltaiisstellung die Mindereinnahmen des Außenhandels
wettmacheii werde.
Der Zusammenbruch werde in hem Augenblick ein-
treten, wo die Finanz- und Währungskrise gleichzei-
tig von der Regierung Maßnahmen verlangen
würden. Dann würde die Regierung zur Jnslatioii

unh zur Devisenkontrolle gezwungen sein.

Der Ministerpräsident sei der Gesangene des Marxismus
Er werde gezwungen sein, dem Kapitalismus immer tote-
der den Krieg zu erkiären, und die Folge davon sei, daß
er nicht aus die Unterstützung ttnd Mitarbeit des Kapita-
lismus rechnen könne.

Flandin kritisierte zum Schluß die Sozialpolitik der
Volkssront-Reg.ierung. Die Zahl der Arbeitslosen habe
keineswegs abgenommen, und die Versprechen Blums hin-
sichtlich großzügiger Notftandsarbeiten seien nicht erfüllt
worden. Das Brot, das er versprochen habe, fehle noch
auf viele-e Sinnen.

Quertreider
,,Friderieus«-Film in Graz verboten.

Die öterreichischen Quertreiber, die erst in diesen
Tagen bei em Besuch des Reichsaußenministers Freiherr
von Neurath eine Probe ihrer Arbeit gegeben haben,
können einen neuen Erfolg für sich buchen. Gewissen Ele-
inetiten der Vaterländischen Front und des klerikaien legt-
timistischen Klüngels ist es geglüekt, die weiteren Vor-
sührungen des »Friderieus«-Films in Graz, der nach
einem Verbot wieder zugelassen worden war, zu ver-
hindern.

Nach offensichtlich einheitlicher Regie waren zunächst
in einer Nachmittagsvorstellung unter Fuhritng zweiet
adeliger Legitimistenjtünglinge einige Burschen erschienen,
die zii lärmen versuchten, was aber mißglnckte. Der Filnt
konnte ruhig bis zum Schluß gezeigt werden. An dieser
Vorstellung nahm das ,,Grazer Volksblatt« den gewünsch-
ten Anstoß und forderte Verbot des Films, da sonst dit
öffentliche Ruhe und Sicherheit gefährdet sei angesichts her
berechtigten Entrüstung über die Herabsetzung des öster-
reichischen Volkes durch den Bildstreisen »Der Landes-
hauptmann Dr. Stephan hatte somit die gewünschte Hand-
habe, kurzerhand das Verbot zu erlassen.

Juden machen Gowieipoliiik _
47 jüdische Beamte im Außenkommissariat.

Der »Nachrichtendienst der Anti-Komintern« ver-
öffentlicht eine Liste der jüdischen Beamten des fowjet-
russischen Außenministeriums, die folgende Namen ent-
ält:

h Volkskominis f ar: Finkelstein-Litwinow« General-
sekretariat: Untergeneralsekretärin Schmoi -Bronskaja; Pro-
tokoll: Stellvertretender Leiter Wolk, Se retiirin Bursteint
Politisches Archiv: Vizedirektorin Morschtiner.

Erste politische Westabteilung: Direktor Berjosom Lafsai
Emanuilowitschs Vi edirektor Jlinski, Jakow Sim onowitch;
Zweite politi che Westabteilunm Direktor Stern; Vi edirektoren
Beschanow . Jakowlewitsch Lewin; Riserentinxlir deutsche
Angelegenheiten Runter; Mäerentin Dato naia, erta Jsrais
leiivnatz tDiittsesetitoliätischeR estaltitfihlungi “tcatntäf Neiäiiäateiæ
Bach re tor n r °. erken- o
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Erste politische Ostabteilung: Direktor Zuckernianm Refe-
rent sur turkische Angelegenheiten Gurewiissz Pressereferentiii
Spanierin; Zweite politische Ostabteilun : izedlrektor Smiri
iiowsBregowsli, M. Samiiilowitsch; Repereiiten für chinesische
Angelegenheiten Marmorstein, Palei, Jakow. «

Juristische Abteilung: Vizedirektor Plotkin, M. Abramo-
witsch; »Juristischer Rat Blumenfeld; Referent Duwan, J. Sa-
tvatiewitschi WirtschAtsabteilun»g: Direktor Rosenblum, Vizei
direttor Morschtvn; eferent Grinjow, M. Jljitsch; Konsular-
abteilung: Rat Serebrenni, Benjamin; Referenten Kriwitzkaja,
Vera Jakowlewna, Sirel. Zodoke; Presse- und Jnsormationss
abteiliing: Vizedirektor Mironow; Referenten aroschewski,
an. Jefimowitsch, Tobinson, Trojanker, Grinstein, vpkina.

Verwaltungsabteilung: Leiter Saslawski; Rat Zalkin;
Kaderabteiluitg: Direktor Saslawski; Finanzabteilung: Direk-
tor Martinson,« Jakow Martiiiowitsch; Büros bei den Bundes-
republiken: Bei· der Großriissischen Sowjetrepublik: Diplomas
lische Agenten itt Lenittgrad Weinstein, in Alma-Am Rose, in
Blagowestschenst Neumark, R. Moissejewitsch; bei der Trans-
kaukasischen Sowjetrepublil: Delegierter Stark, Leonid; bei der
Eurkmenischen Sowjetrepublikt Delegierter Borisow, Solonioii,
Stellvertreter Schereschewskt, J. Jsakowitsch; bei der Usbeki-
schen oSowjetrepublik und der Tadschikischeti Sowjetrepubiik:
Delegierter Einhorn, Jakow.

Bei einer Reihe weiterer Beamten ist die iiidische Ab-
stammititg wahrscheinlich.

_ Das sowjetrussische Volkskommissariat für die Aus-
wartigen Angelegenheiten hat mithin wenigstens 47 jü-
dische Beamte an leitenden Stellen. Der Volkskominissar
selbst ist ein Jude, sein Stellvertreter Krestiiiski mit einer
Jüdin verheiratet. Die acht wichtigsten Abteilungen wer-
den von Juden geleitet. Jn den wenigen verbleibenden
Abteilungen sind mindestens die stellvertretenden Leiter
Judeiiz Der gesamte übrige Stab von Beamten und An-
gestellten ist durch und durch verjudct. Das bedeutet, daß
die fowjetische Außeiipolitik von Juden gemacht wird und
iiidischen Zwecken dient. Die tatsächliche Einheit von Bol-
isiläekvismus und Judentum wird damit aufs klarste be-
v e en.

Englischer Dampser aus eine Mine gelaufen
Explosion im Borderschiff.

Nach Meldungen atis Marseille ist der englische
Dampfer »Llandoverh Castle« im Mittelnieer auf eine
Mine aufgelaufen. Durch die Explosioti wurde im Vor-
schiss ein großes Leck gerissen.

Das Schiff war aus dem Wege nach Asrika und hatte
1.50 Fahrgaste an Bord. Unmittelbar nach der Explosion
hielt der Dampfer an, um den Schaden festzustellen. Der
Kapitan entschloß sich, den Hasen von Vendres anzulausen,
Leu der Dampser nach zweistündiger Fahrt mit leichter
Schlagseite erreichte. Die Passagiere wurden an Land ge-
bracht, nachdem sich heraiisgestellt hatte, daß die Piiinpen
nicht mehr in der Lage waren, das in das Schiff ein-
stromende Wasser zu bewältigen. Der Unsall hat in amt-
lichen englischen Kreisen beträchtliches Aussehen erregt.

Die ,,.Llandobeih Castte« gesunken
Nach Londoner Meldungen ist der englische Passagier-

dampser ,,L la n d o b e r h C a st l e“, her hor Bareelona
aus eine Mine gelaufen war und den kleinen franzosischen
Hasen Port Vendres angelaufen hatte, nachhorheriger
Landiing der Fahrgäste g e s u nke n. Die britische Regie-
rting hat eine eingehende Untersuchung uber den Hergaiig
der Katastrophe angestellt und wünscht vor allem. fest-
zustellen, von welcher Seite der Bürgerkriegsparteien die
Mine gelegt worden ist, und ob es sich dabei vielleicht noch
um andere Ursachen handelt.

Aus aller Welt
Krastradschützen utid Panzerwageii in der Revue »70 Mil-

lionen —- und eiti Schlag«. Jn der Rebue „70 Millionen —-
itiid ein Schlag« in der Berliner Deutschlaiidhalle werden
Krastradschiitzeii und Paitzerwageit der Leibstaiidarte Adolf
Hitler die Hohe Schule der sriedeitsmäßigen Ausbildung tritt
den modernen Sonderwasfeii der Kraftwagentruppen vorfuh-
ren.d So wird it. a. eitie regelrechte Gefechtsiibitttg gezeigt
wer eit.

Das Hochwasser fällt. Das Fallen des Wasserstaiides von
Oberrheiii, Neckar, Main, Nahe und Lahn machte sich bereits
bis Andernach bemerkbar. Da ebenfalls von der Mosei ober-
halb Trier weiteres Nachlassen des Wasserzuslusses gemeldet
wird, erwartet man auch unterhalb Koblenz ein allgemeines
Zurücktreten des Hochwassers Die Maitischissahrt ist noch ge-
sperrt. Die Rheinfchifsahrt war nicht eingestellt worden.

Deutscher Student von Lawine begraben. Jn der Nähe
von Bozen wurden zwei deutsche Studenten bei. einem» Aus-
fltt in den Resia-Alpen von einer Lawine überrascht. Wahreiid
es etn einen gelang sich zu retten, wurde der LIjährtge Stu-
dent Max Hecht aus Karlsruhe von den Schneemassen begraben.

Autobttsunglück im Freiftaat Danzig. Aus der Landstraße
Wotzlass—-Gottswalde verunglückte ein Antobus, der mit
30 Mädein aus dem Arbeitsiager Friedrichshuld (Kreis Rum-
melsbttrg in Pommerni besetzt war. Auf der bereisten Land-
straße kam der Wagen ins Schleudern, fuhr iti einen Graben
und iiberfchlug fich. Sieben Mädel wurden mit Verletztingen
in das Krankenhaus in Danzig eingeliefert. Der Krastsahrer
wurde wegen Verduitkelungsgefahr festgenommen und in das
Polizeipräsidium in Danzig eingeliefert.

Die Sitzstreiker kapitulieren Die 400 Sitz treiker, die seit
drei Tagen die Douglas-Flu zeugwerke in alifornien, hie
größten Flugzeugwerke der elt, besetzt hielten, haben kapi-
tuliert, nachdem gegen ‘ie Anklage wegen Verschwöriuig zur
Eigentumszerstörung er oben worden war. Etwa 500 Poli-

 

zjgten mit Tränengasbontben, Gummiknüppeln, Pistolen und «
aschinengewehreit erschienen vor dent Werk, um die Sitz-

Ereiker zu verhaften. Nachdem ein bundesamtlicher Vermittler
ie Sitzstreiker ausHesordert hatte, das Werk friedlich zu räu-
men, erfolgte hie lebergabe.

Aus dein Gerichtsfaal
Raubmörder hingerichtet. Der am 21. Juni 1915 gebotene

Hans Stollenwerck aus Berlin, der durch Urteil des Schwur-
· erichts Berlin vom 20. Januar 1937 wegen Raubmordes zum
Erde verurteilt wurde, ist jetzt hingerichtet worden. Stollen-
iverck hatte iit der Nacht zum 26. Dezember 1936 im Walde
bei Betten den Krastdroschkeitfahrer Erich Hägeholtz ermordet
und seiner Barschast beraubt. Damit hat ein grattenvolles Ver-
brechen. das in her Oesseittlichkeit größtes Aussehen nnh Em-
pötttnst erregt hat, binnen kürzester Zeit seine gerechte Sühni
gesuii eii.
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Krisis-such zum ‘25. «5Min
Eriiiiieruiigeii an meinen Vater.

Von Liselotte Sprich.
Am 28. Februar 1937 begeht der Dichter Rudolf

Htich seinen 75. Geburtstag. Das dichterische Werk
Rudolf Hitchs war lange Jahre, besonders in deii Nach-
kriegsjahreii bis 1933, zit Unrecht vergessen worden,
feinen literarhiftorifchen Arbeiten witrde nicht die Auf-
merksamkeit zuteil, die sie verdient hätten, feine Roniatte
und Erzählungen, die erfüllt finh von beißeiider Satire
und Jronie, vergaß man, obgleich fie Werke sind voll
dichterischer Kraft. Jiii Jahre 1033 wurde Rudolf Hitch
in hie umgetoanhelte deutsche Dichterakadeiiiie berufen,
nnh damit äußerlich doknmentiert, daß wir uns zu
seiner Arbeit bekennen. Der Verlag Albert Laugen-—
Georg Müller in München und der B. Sporn-Verlag in
Zeulenroda haben in den letzten Jahren vergriffene nnh
von den damaligen Literatiirgewaltigeii absichtlich ver-
gessene Werke in würdigen Neitaiiflageii herausgebracht,
ittti den Dichter damit einer größeren Oeffentlichkeit zu-
gänglich zti machen.

Außer den nächsten Angehörigen werden meinen
Vater nur fehr wenige Menschen wirklich rennen. Wer zii
den wenigen gehört, hat ihn lieb. Seine Bücher hatten
leider wenig Erfolg, er ertrug auch das. Er müßte nicht
Mensch sein, wenn er zuweilen darüber keine Bitterkeit
gefühlt hätte. Er hat es ertragen-, daß ihm früher nie
eine Ehrting zuteil wurde, daß feine schriftstellerischen
Arbeiten nicht den Widerhall fanden, den sie verdienten.
Niemals hat er den geringsten Versuch gemacht, sich in
Szene zu setzen, obwohl er dazu das Zeug gehabt hätte
wie wenige. Alles was Pose heißt, ist ihm in tiefster Seele
verhaßt. Er hätte hier wohl eine Wandlung herbeiführen
können, indem er deiti Lilieralismiis itiid dein Marxismus
Zugeständnisse gemacht oder sich der Gruppe von Hurra-

_hatrioten früherer Jahrzehnte angeschlossen hätte; un-
beirrbar und unerschütterlich ist er seinen schweren Weg
gegangen, den ihm niemand dankte.

Wir, seine Kinder, haben es in jungen Jahren nicht
gespürt, daß unser Vater gegen Verbitterung anzukämp-
fen und oft genug schwere Sorgen zu tragen hatte, er
wollte uns die Jugendzeit utigetitübt genießen laffen. Das
ist ihm nicht am wenigsten dadurch gelungen, daß er die
Gabe besaß, immer in dem Ton tiiit uns umzugehen, der
unserm Empfinden und Denken gemäß war, eine Gabe,
die ihm vielleicht Aiißenstehende nicht ziigetraut haben.

Man sagt, daß Herzeiisgüte sich besonders gegenüber
den Untergebenen zeige. Bis aus einen einzigen Fall, wo
er vertraut und schöden Undank erfahren hat, bewahren
ihm alle, die einmal seitie Angestellten waren, große An-
hänglichkeit. Einer von ihnen sagte einmal zu meiner
Mutter: »So wie Jhr Mann die Welt ansieht, können
wir sie nicht sehen. Da kommen wir nicht mit. Und was
haben diese Männer haben? Bei Lebzeiten Sorge, wie er.«

Leicht hat sich mein Vater das Leben nie gemacht.
Morgens um sechs Uhr beginnt seine Arbeit. Es liegt an
der Eigenart meines Vaters, daß nur fehr wenige wissen,
daß er ein guter Klavierspieler ist. Wenn Geselligkeit im
Hause war, hat er nie gespielt, er meinte, wenn die Zu-
hörer bei Beethoven, Schubert, Schumann, Chopin
sprächen, wäre er in Gefahr, grob zu werden, und wenn
sie schwiegen, würde er das Gefühl haben, sie warteten
ungeduldig auf den Augenblick, wo sie wieder reden
könnten. Mein Vater hat seinen Kindern regelmäßig eine
Abendstiinde borgelesen, beginnend mit den Grimmschen
Märchen und schritthaltend mit unserm Verftehen. Er las
in seiner ruhigen, aber fehr einhringlichen Art.

Bezeichnend für ihn ist eine lächelnde Jronie, die
nichts Verletzendes hat und vor ihm selbst nicht still hält.
Einmal hat er mir geschrieben, im Herbst würde ein neues
Buch von ihm erscheinen, er fände es »mordslangweilig«·,
er hatte übrigens unrecht, das Buch hat begeisterte Leser
gefunden. Als er sich das letztemal photographieren ließ,
weil ein Bild verlangt wurde, betrachtete er es und sa te,
ohne eine Miene zu verziehen: »Eigentlich ist mir er
Kerl unsympathischi«

Jch besitze unzählige Briese meines Vaters, selten ist
einer, in dem sich nicht ein besonderer Satz findet, und
sie geben Zeugnis, daß mein Vater auch in den dunkelsten
Zeiten seinen Humor nie verloren hat. Daraus einige
Stellen: Als er zu Besuch in einem Mädchenpensionat
weilte. »Aus die Haarfrisuren will ich achten, aber ich ver-
stehe nichts davon. Wenn ich mich erkundige, wird es
heißen, ich ließe mich nur Schimpses halber hier Justizrat
nennen und wäre eigentlich ein Damenfriseur.« Novem-
ber 1924. »Das ist ein echter Novembertag. Jch war eben

·mit Heinig auf dem Grasenplatz, wir begegneten nur
Hunden, die nicht einmal bellten, sie sahen aus, als hätten
ihre Besitzer die Zelte abgebrochen und sie vergessen.« Aus
einem der letzten Briefe: »Am Abend ging ich nach einem
Spaziergang müde und sehr langsam über die Kurhaus-
drücke, da stellte sich ein Kerl bor mich hin und schrie mich
an. ,Nachtausgabel«, der kann doch gar nicht wissen, zu
welcher Tageszeit ich geboren bin, ich weiß es ja selbst
nicht.“ Etwas später. »Man muß nicht berzweiselii, das
verscheucht die guten Geister« oder »Mama hat gestern
einen Teller zerbrochen. Während sie in ihrer Bestürzung
die schwer zu beantwortende Frage tat, was das zu bedeu-

ten hätte, machten Elsbet·l), Heinrich und ich bergtiiigte
Gesichter. Strauchelt der Gute und fällt der Gerechte, dann
jttbilieren die höllischen Mächte!«

Diese Blüteiilese könnte ich über mehrere Bogen fort-
setzen, ich hoffe, es wird noch manches dazu kommen.

. Allerdings hat mein Vater es nicht gern, wenn man dar-
über sbricht, aber an feinem Geburtstag wird er mir
diese Jndiskretion verzeihen.

Sport
Behält Sachsen den Pokal?

Zum Berliner Fußballkainps gegen Niederrhein
Mit dem Berliner Endspiel um den Reichsbund-Pokai er-

lebt her deutsche Fiißball port wieder einen Höhepunkt bedeut-
samer Art. Gerade die okalspiele mit ihrem spannenden und
oft iiberrafchenhen Geschehen sind geeignet als Werbun für
das Fußballspiel u bienen. Wer sind die beiden Gegner Da
ist unächt der i okalberteidiger Sachsen zu nennen, her fich
aus iti d esem gahr bis zxm Schluß durchgekämpst hat, ob-
wo l man den achsen ni t immer große Aus chten einge-
räumt hatte. Sie bildeteii mit ihrem vorjährigen
dings auch die große Pokaliiberrafchung

Die Rheinländer, in heren Reihen eine große Zahl von
Natioiialspielern kämpft gehörten von Beginn an zu den gro-
ßen Favoriten Zunächst haben sie siegen Nordtttark mit 32.9

 

nbfieg aller-



siewoiinein schalteien dann aitch den Gan Mitte mit 3:1 aus.
Am schwersten fiel ihnen der Sieg über Brandenburg, der in

""erlin schioer erläinpft werden mußte. Das Er ebiiis lautete

itnit Gliicki 4:3 für die Rheinländer. Sachseit atte es allerk
dinas auch nicht leicht. Bayern wurde mit 2:1 besiegt, Nieder-
sachsen mit 1:0. Schließlich tiiiißte aitch der Gan Baden unt
4:3 daran glauben.

Es iväre selbstverständlich für die vielen Tausende von
Schlachtenbuiiiinlerii, die ans dein Sachsenlaiide lonnnen, eine
grosse iind freudi e Ueberraschung, wenn es ihrer Gattinanns
lchat gelingen iv rde, das zu schaffen, ivas vor acht Wochen
einer anderen Sachseiiiiiaiiiischast gelungen ift. Damals hat in
Berlin bekanntlich der VfB. Leipzig den TschainmersPokal
gegen Schalke gewonnen. Nun soll der zweite deutsche Polal
ebenfalls für Sachsen erkäiiipft werben. Aber es ist genau wie
damals: Auf dein Papier muß man die Maiinschaft vom Nie-
derrheiii zum Favoriten stempeln, wenn man auch gefühlt?-
mäßig den Sachsen, die die erfolgreichste deutsche Gan-nann-
schaft heftigen, ebenfalls Siegcsaussichten ziibilligeii inusz Alles
inllaåleånz Es wird ein rechtes Pokalspiel geben, und es ist
a e rin“.

Die Mannschaft vom Niederrhein kann leider nicht in stärk-
sier Befetzung antreten. Mit Hohniann und Mehl fehlen tit-
folge von Verletziiiigeii zwei der wertvollsten Kräfte. Das kann
sich unter Umständen entscheidend aiiswirken. Nieder-
rheins Maiiitschaft lautet: Tor: Abronieit: Verteidigung-
Janes utid Albrecht; Läufer: Bender. Stephan, Rodzynsli;
Sturm: Petri, Stoffels, Graf, Siermsek, Günther. Sachs en
spielt in der Aufstellung: Kreß im Tor; Verteidiger: Kreisch
und Brembach; Lauferi Seltmann, Thiele, Rose; Sturm: Brei-
denbach, Helinchen, May, Munkelt und Kund. Eine besondere
Bedeutung ergält das Spiel noch dadurch, daß hier voraus-
sichtlich eine orausivahl für den Länderkainps gegen Frank-
reich vorgenommen wird. Alle Spieler werden sich also doppelt
anstreiigenl

Kanaöae zweiter Sieg
Eishockeh-Weltmeister England siegt mit Mühe.

Nach der dringend erforderlich gewesenen Ruhepause von
einem Tag begannen in London die Endlämpfe um die Eis-
orken-Weltineisterschaft. Jn beiden Spielen erwiesen sich die
egiier als nahezu ebenbürtig, und wenn trotzdem schließlich

Deutschland gegen Kanada und die Schweiz gegen England
unterlagen, so hat es sich doch erneut erwiesen, dasz England
sowohl wie Kanada niii reinen Aiiiateurmannschafteii einen
chüwgren Stand gegen die europäische Spitzenklasse haben
w r en.

Die zweite Auseinandersetzung zwischen Deutschland und
Kanada Innerhalb dieses Turniers hat den Kanadiern wieder-
um einen 5 :0-Sieg gebracht, aber das Er ebnis spiegelt nicht
den wahren Kampfverlauf wieder. Die eutschen, ie ohne
Jaenecle und« Ball antraten, hatten in den beiden ersten Drit-
teln teilweise mehr vom Spiel als ihr großer Gegner und
kamen nur durch Pech um einige Torgelegenheiten. Erst im
dritten Spielabschnitt ließen die Kräfte der Deuts en, bei
denen sich vor allen Dingen Kögl im Sturm und Er atzmann
Kaufmann im Tor auszeichneten, etwas nach, so daß die Ka-
nadier zum Schluß klar gewannen.

Bange Minuten machte auch England, der Titelverteidiger,
durch, als sich im zweiten Kampf d e Schweizer als ein ganz
großer Gegner entpuppien. Wäre nicht der Kanadier Foster
im englischen Tor gewesen, so wäre England sicher nicht um
die Niederlage herumsekominen Nach Ablauf der regulären
Spielzeit stand es 0: . Auch die erste Verlängerung brachte
keine Aenderung des Ergebnisses, und erst in der zweiten Ver-
längerung kam England dann zu wei lücklichen Toren, so
daß es doch noch ein 2:0-Sieg siir en eltmeister wurde.

 

Garmisch-Partenkirchener Jäger Heeresmeisten Die Sti-
meisterschasten des deutschen Heeres wurden in Garmisæs
Partenkirchen mit dem Staffellauf abgeschlossen Bei den Ho -
ebirgstruopen siegte die Maniischaft vom 1. Bataillon des
ebirgs-Jnfanterie-Re iments 99 mit großer Ueberlegenheit

vor dem 3. Bataillon es Gebirgsjäger-Regiments 100 Rei-
chenhall). Die Garmisch-Partenkirchener Jäger, die ihren itel
als eeresmannsch7aftsnieister damit erfolgreich verteidigten,
brau ten 5:04:1 ,2 Stunden für die 6 mal 10 Kilometer.
Bei den Mittelgebirgs- und Flachland-Mannschaften siegteii
ie Hirschberger Jäger über 4 mal 10 Kilometer in 3:29 :38
tunden ebenfalls mit großem Vorsprung vor den Dresdeiter

Jägern.
Bei den Skiwettkämpfen der Reichspolizei im Schwarzwald

wurde in Gegentvart des Generals Daluege —- der übrigens
für das kommende Jahr die ersten deutschen Polizei-Skinteister-
schaften ankündigte — der Abfahrtslauf ausgetragen. Trotz

 

of enen Klasse iegte Dr. Ehristmann (München) vor dein
Langlaufsieger umpold. Seine Zeit von 1:08,2 Minuten
wur e noch ubertrosfen von dem außer Wettbewerb gestarte-
ten SS.-Mann Albert iOberabschnitt Südwest), der 1 :05 Mi-
nuten erreichte.

Ein Rekord von kurzer Lebensdauer. Der Schwiminrekord
der Frauen im Kraulen über 50, 100. 200, 100, 50 Meter, der
kiirzlich von «Nixe«-Magdeburg auf 6:42,9 Minuten gestellt
worden war, ist innerhalb von zwei Tagen gleich zweimal
verbessert worden. Der Alte Breslauer SV. erreichte e ne Zeit
von 6:38,8 Minuten, wurde aber einen Tag später von Düssel-
dors 98 unterboten. Jetzt steht der Rekord auf 6:30 Minuten.

Beim Sechstagereniien in Rotterdam schnitten die betei-
listen Deutschen gut ab. Hinter den Siegern Buysse-Billiet
l elgien) belegte Schön zusammen mit dem Holländer Pelle-
naers den zweiten Platz, während Zims-Küster den vierten
Platz erreichten — Jn der amerikatiischen Stadt Jndianapolis
haben die Westdeutschen Kilian-Vopel ihren dreizehnten Sechs-
tagesieg errungen. —- Der deutsche Meister der Dauerfahrer,
Erich Metze, hat sich in Dortmiiiid verheiratet.

Baerlund in Amerika geschlagen. Der ausgezeichnete fin-
nische Schwergewichtsboxer Gunnar Baerlund, dem man in
seiner Heimat schon Aussichten arg den Weltmeistertitel ge-
macht hatte, mußte in Amerika na fünf Sie en eine knappe
Punktniederla e durch den bisher wenig
Amerikaner ann einstecken.

Polizei-Sliwettkämpse begannen. Im Feldberg-Gebiet im
Seläwarzwald begannen in Gegenwart des Generals Daluege
un des Grafen Helldorf die iBoliaei=©lituettliimbfe mit einem
15-Kilometer-Lauglauf, der sehr tarle Beteiligung gefunden
atte. Eine großartige Leistung vollbrachte der Sieger Heinz
umpold, der den Lauf in 1 :31 :36 Stunden gewann, obwohl

er am Vortage noch mit einer siebrigen Grippe im Bett e-
legen hatte. Wenig mehr als der Münchener, der durch die en
Sieg den Lauf der reichsoffenen Klasse gewonnen hatte. brauchte
der Sieger der Altersklasse I, Geiidarmerie-Hauptwachtmeister
Zimmermann aus Altenberg (Sachsen). Außer Wettbewerb
waren Läufer der SS. estartei, von denen SS.-Rottenfiihrer
Schertel tOberabschnitt üd) mit 1 :20:04 Stunden die weit-
aus beste Bett des Tages erzielte.

Doppelsieg Norwegens am Holmeukollen Die internatio-
nalen Skiwettbewerbe am Holmenkollen in Norwegen began-
nen mit dem 50-Kilometer-Dauerlauf. Norwegen stellte in Ver
Sainuelshaug den Sieger, der mit 3 : 36 :26 eine ausgezeichnete
5seit herauslief. inter dem Schweden Englund belegten drei
Rorwe er auch d e nächsten 21158€- Die erstmalig beim Hol-
iiienko en ausgetragene Staffel ber 4 mal 10 Kilometer e-
wann ebenfalls Norwegen in 2:52:12 Stunden mit sast v er
Minuten Vorsprung vor Finnland.

München wurde HoYchulsFußballmeiüer. In Greifswalo
gewann die Univer tät iinchen das Endspiel um die Hode-
5161:1: ußballmeistee chatt gegen die Univeslität Geeifswald mt
· : oan

ervorgetretenen

reguerischen Wetters gab es glänzende Betten. Jn der reichs- .

——«—

 

,,Nixen« stellten vier Reiorde auf. Der Berliner Damen-
Schtviiiinivereiii ,,Nixe«, seit langer Zeit im deutschen Schwimm-
port führend, hat in Berlin vier neue deutsche Retorde auf-
telleti können: 3 mal 100 Meter Rücken in 4:16,9 Minuten;
4 mal 100 Meter Rücken in 5:48,3 Minuten; 6 mal 50 Meter
Rücken in 4:02,5 Minuten unb 4 mal 50 Meter Kraul in
2:11,0 Minuten.

Reue Richtlinien für die Friedhofsgestaliung
Der Präsident der Reichskammer der bildenden

Künste, Ziegler, gibt bekannt:

»Der Reichs- und Preußische Minister des Jnnern
hat Richtlinien für die Gestaltung des Friedhofes und
Muster-Friedhofsordnungen bekanntgegeben, die das ge-
samte Friedhofswesen neu regeln. Sie entwickeln Ge-
danken, die geeignet sind, unter Achtung und Erhaltung
des uns überkommenen Kulturguts die notwendige Neu-
ordnung des deutschen Friedhofs herbeizuführen. Vor
allem enthalten sie Grundsätze für das bei der Grabmal-
herstellung zuliinftig zu verwendende Material und inter-
essieren daher weiteste Kreise der Künstlerschaft.

Jch habe in Zusammenarbeit mit Vertretern des
Deutschen Gemeindetages und der Kirchen an der Auf-
stellung dieser Richtlinien mitgewirkt. Sie sind von den
von der Re chskammer der bildenden Künste erfaßten Be-
rufen, wie Architekten, Gartengestaltern, Bildhauern, Gra-
phikern und Entwerfern, bei ihrer künstlerischen Tätigkeit
nunmehr zu befolgen. Darüber hinaus gelten sie gleicher-
maßen für das Grabmalgewerbe. Da dieses bereits in
den Organisationen der Wirtschaft erfaßt ist, erübrigt sich
eine Mitgliedschast in der Kammer. Die handwerklichen
und industriellen Unternehmen sowie der dazugehörige
Handel sind jedoch verpflichtet, eine Befreiung von der
Zugehörigleit zur Kammer unverzüglich über den zu-
ständigen Landesleiter zu beantragen. Sie unterliegen im
übrigen den Anordnungen der Kammer und haben die
Vorschriften der Richtlinien gleichfalls zu befolgen.“

Handeleteil
Wenig verändert

Bei fiiversichtlicher Grundtendeiiz war die Stimmung an
der Akt enb örle zur Eröffnuiig nicht ganz einheitlich Jni
Verlauf ergaben sch nur iinwesentliche Veränderungen Gro-
ßeres nteresse fanden einige Spezialwerte Dortniiinder
Union ( 04) berbefferten sich, allerdings hauptsächlich wegen der
Materialknappheit, au 209,75. Eine verhältnismäßig große
Kurseinbuße war bei aurahütte zu verzeichnen, die von 21,25
auf 20,37 zurückgingen. Vereiiiigte Stahlwerle, die zunachst
etwas abgeschwächt waren, konnten nach Bekanntgabe des Divi-
dendenvorschlages (4,5 v.H. gegenüber 3,5 v.H. im vergange-
nen Jahre) wieder den alten Stand erreichen. Atn Markt der
festverzinslichen Werte erholte sich die Uinschuldungs-
anleihe weiter auf 91,85. Die altung des Marktes war all-
gemein sehr widerstandsfähig. ltbesitz war gut behauptet.

Der G e l d ma r lt murbe infolge des nahen Ultimos start
beaus rucht. Blankotagesgeld wurde auf 2,75 bis 3 v.H. her-
aufge etzt.

An den ausländischen Devis enmä rkten war eine
größere Unsicherheit der fratizöfischen Währung zu verzeichnen
Auch das Pfund lag gegenüber New York weiter schwach.

Deviseii-Noticrungeii. Belga tBelgieni 41,90 tGeldi 41,98
tBrie ), dän. Krone 54,30 54,40, engl. Pfund 12,16 12,19, franz.

raii en 11,57 11,59, holl. Gulden 136,21 136,49, ital. Lire 13,09
3,11, norw. Krone 61,12 61,24, österr. Schilling 48,95 49,05,
boln. Ziotp 47,04 47,14, schwed. Krone 62,70 62,82, s weiz.
Franken 56,73 56,85, pati. Peseta 17,48 17,52, tfchecb. roiie
9,656 8,674, amer. Do ar 2,488 2,492.

Schlachtviehinarkt. Berlin. 26. Februar. Auftrieb:
1553 Rinden darunter 158 Ochsen. 207 Bullen, 1188 Kit e und
Tät en, 2008 Kälber, 3645 Schafe, 1.2 402 Schweine, 32 iegen.
i re se für einen Zentner Lebendgewicht in RM Ochsen: l. 43.
2. 39, 3. 34: Bulleiii 1. 41, 2. 37, . 32° Kühe: 1. 41,. 2. 37. 3 31.

. 20—23; Feige-m 1. 42, 2. 38, 3. 1:3, 4. 26; Kaum- 1. 78.

. 63, 3. 53, 4. 8, 5. 30—38; Lämmer und Hammel: 1. 52——53.

. 46 52, 3. 37-45, 4. 20-.36; Schafe: 1. 39—42. 2. 34—38,

. 20——32; Schweine: 1. 50 2. 50, 3. 50, 4. 49, 5. 46° Sauen-
1. 50, 2. 48; Eber und Altfchneider 48. Marltverlau : Rinder
zugeteilt, Ausstichtiere über Notiz, Kälber verteilt. Schafe
ziemlich glatt, Schweine verteilt.

w
w
w
n
ß

 

 

Gewinnantng
5. Klasse 48. Preußlsch-6iidbeutsche (274. Preuß) Klassen-Lettau

_Db‘" Gewähr Nachdruck verboten

Aus lebe gezogene Nummer sind Zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar e einer auf ie Lose le dm Stummer

in ben iben Abteilungen l un n

15. siehungstag 25. Februar 1937

In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gew nne zu 10000 NR 86762
4 Gewinne zu 5000 NR 21476 61639
4 Gemmne zu 3000 91211. 97270 264146

823172635eminne zu 2000 NR 1866 34232 126618 147769 184637

62 Gewinne zu 1000 Risi- 2676 4081 26122 26411 44490 46482
67 32 66469 67173 86913 94302 116960 119382 128682
132862 143167 188911 180626 193296 202690 209442 231132 264312
288061 288688 303621 308869 338841 346120 366633

68 Gewinne u 600 71211. 23187 32814 33908 42037 64941 68886
80774 83748 24 10647 126806 133391 134494 181496 193644
M KINY 8 3394 as 287380 18364 321061 328681 3 0 68

8 888 8 880084 88481 887388 881880 8 48

 

 

Das Hochwasser des
Rheins,

das auf dem ehemali-
gen Gesolei-Gelände
in Diisseldorf fast die
berühmte Hochwasser-
schlange erreicht hat.

Weltbild (M).

  
362 Gewinne u 300 911111. 2669 2833 3048 8218 8190 9694 11469

1702 12917 16723 17108 19341 22208 22934 24178
26063 27668 31678 32296 34619 39009 39989 4 764 42 60088
61763 64011 67724 68466 604
77676 80202 82478 66893 87349 89688 91074 9 96 96841 96960
102393 103673 106149 112106 116660 117136 127728 128289 130648
131806 134787 136216 137177 139689 142661 147903 147969 149270
161667 162361 163469 164649 164861 168488 160438 163263 166463
166736 167904 169617 172666 173691 174936 176472 176218 177019
179279 182063 187298 189769 193697 198021 202172 206683 208249
209919 214082 216067 219161 224636 226699 230167 230962 231660
232823 234210 237823 237826 243968 244283 246196 246743 248382
264860 266616 266880 266377 268722 262396 263211 266186 267293
268981 270762 273172 276481 276964 276207 279926 281600 290230
290664 292603 292748 293096 294738 296426 298616 301967 302367
307138 310961 316103 818071 319132 319966 324741 327364 329229
330698 331024 331930 332667 333020 336266 336621 337111 338361
341196 343378 344636 346774 346323 347033 360980 361396 366077
366674 369369 361906 3 2897 368187 376873 376994 378679 387366
388666 391603 334986 396046 396188 396696 397382 397434

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinne zu 5000 91911. 168709
6 Gewinne zu 3000 911111. 123053 128669 388681
12 Gewinne zu 2000 91‘111. 6211 16687 49297 140076 266416

288683
42 Gewinne zu 1000 91211. 1764 60640 69741 76088 91299 91603

127164 132761 133274 189399 217268 228702 246829 249964 268736
274833 307768 320709 349630 391623 394205

82 Gewinne zu 600 211111. 10232 11847 14730 16181 21290 26663
26828 47733 76233 83860 84089 84343 84909 103604 106666
122824 126177 126940 136146 139466 ‚142873 148236 167860 191401
197446 214172 219169 219863 230292 263099 261449 276746 289614
302607 304314 313076 314466 366014 364448 370886 384044

314 Gewinne u300111211. 3128 6614 9483 11493 16203 23101
24837 30338 2812 33646 37448 38361 38962 39340 39464 41673
44607 44677 49926 61880 66028 67161 68398 69837 74008 76604
78221 80436 81266 82628 86622 89630 90068 92219 92837 94129
96946 101892 104408 106076 106132 108666 108612 110621 111888
114679 117760 121330 123761 137188 139811 139991 140264 140346
141764 146366 146148 147819 148074 149363 161668 162924 162927
163786 166430 166947 167883 168722 170791 177346 177461 182649
183229 183336 194319 196814 199796 202862 211289 211323 214740
216688 216736 216769 218878 221110 221167 228916 229069 229660
240836 261428 261636 264844 266946 268146 268866 260019 263011
263783 266628 268670 268784 269066 270716 276323 276691 278367
278962 280918 283702 286991 292408 296347 296484 297167 298803
306930 308736 313916 316609 317734 321836 323341 327678 328136
329836 333017 333660 334129 334496 337618 339220 341248 341749
344113 348127 348664 360699 362263 362638 360929 361998 363248
364086 371877 373666 374839 377138 379766 383114 383646 386628
386719 396989 397860 398601

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1000000, 2 zu
se 300000, 2 au je 75000, 4 zu je 50000, 4 zu je 30000, 8 zu 1

20000, 62 zu se 10000, 104 zu se 5000, 182 au je 3000, 428211“ se

2000. 1374 zu ie 1000. 2334 zu ie 500, 9268 an se 800 ari.

Gewinnantng :

5. Klasse 48. Preußlsch-Siiddeutsche (274. Sirius.) Klassen-Lettau

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Lauf sebe gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne

 

O

  

 

gefallen. und zwar se einer aus die Lose le eher Nummer
in den beiden Abteilungen l un ll

16. siehungstag 26. Februar 193.7

Lin der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen
4 Gewinne zu 6000 1111111. 213907 377116

833112m135eminne zu 3000 21211. 82636 147301 189079 239966 312999

16 Gewinne zu 2000 31:01. 8146 23376 27082 176862 178428
306473 307703 381366

60 Gewinne zu 1000 811111. 12408 37829 64037 70669 128268
166800 16767 163466 176117 236793 237692 237883 241926 266877
272088 282862 293127 293341 312186 316963 346378 346176 367846
368669 369100 369932 378148 386364 389688 394738

90 Gewinne u 600 911111. 1720 19149 31347 33916 42068 66377
68636 71182 04666 106636 109916 114323 124393 124966 132618
144236 144420 167266 168268 177897 186883 194611 197677 210422
211986 222976 274192 274876 284883 296774 298426 336117 837960
341610 349184 361796 366270 367414 372782 373604 376494 389434
390733 391446 393613

360 Gewsxnne u 300 2112111. 2369 6337 7776 9104 10086 19398 21664

 

  
  

26306 26771 0190 30818 33762 36060 36371 41160 42649 46966
64281 68403 64042 64684 “‘79 66111 66664 66636 68048 70678

6861 83027 87691 88442 88634  
72262 72892 74048 76310 r 53.) 7
92836 93004 94028 96934 98173 100466 101914 104296 106326
10 098108414108668109638110610113668118629121132123667
128483 132336 133260 134283 138466 140114 141969 142079 149862
160432 161484 167993 168871 161682 168960 169734 170874 171902
176162176802178028178141 178884181266181601 181693187166
189867 191764 193673 199436 199968 201692 2 206637 206920
206107 206291 214914 216360 217362 219827 220436 223093 224620
224989 6908 22 328 230102 232667 233629 239636 239796 242207
243940 247080 249290 264979 266963 2686 0 269067 2649851 273962

6 286371 286817 291212
  au

s:

277796 279829 280928 281180 281228 2841
291696 294806 298039 299284 300361 301413 304297 307221 309846
311386 312940 314813 316608 318696 3190918 319763 320631 320926
323828 326240 327373 327716 329116 3303015 331663 333968 334662
336696 337376 339736 342786 343718 349886 360973 366208 368017
362686 364629 364996 366387 369448 374270 378138 379439 379629
383467 384712 387616 389467 389690 392716 393769 398182

In der heutigen Nachmittagszlehung wurden gezogen

zu 10000 91311. 144396
au 6000 21211. 36647 91161
au 3000 111211. 94823 287837 344848

14 Zu 20001111111. 32799 68221 123733 161346 169067
263739 31383

42 Gewinne 1:1000 1112111. 62194 68097 69976 84636 92831 137997
161024 16147 162143 202203 214361 237173 246690 268042 272722

' 286393 293440 302208 329639 360082
M. 10112 1637973 32928 34770 42671 60668

184293 203823 206691 207903 217482 220666 236218 246644 248762
ZZZZZZ 268667 303496 304210 321060 343301 361043 363762 383076

 

 

 

294 Gewinne u MRM. 1634 2620 6223 6417 6869 7034 9679
13986 16449 0377 23441 23604 23781 29310 33466 36866 37014
37361 42939 42986 43388 44706 46179 60881 61469 61493 61724
63283 66961 67420 68368 66118 67206 69286 77721 78138 79623
80303 80322 80964 86138 86333 86486 86601 86741 89842 96299
97222 97431 98304 100709 100883 106079 108691 112343 1 4166

148892 49176 149639 162892 164636 166831 160136 1
166670 169968 170098 174619 176397 176983 188764 1 289 3264

66 208302 213707 214400 2 4687 214920
7 2 2 6641 232028 233032

240466 241993 242 71 246460 246631 26 99 264194 266381 260469
261024 267923 287987 274728 278038 281386 287266 302103 306667
306327 307820 317671 319266 319336 331070 336397 336627 338932
349960 36692 367349 362647 367164 368678 371928 372101 372770
gzzggg 37326 383249 386712 388332 391416 397642 397660 398992

ä
s
-

 

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu se 1000000, 2 zu
e800000, 2au1e75000 4au1e50000, 4au1e80000 szu e
M,Wunioooo abzujesooo man peooaioedu e
want au111,216aute 509.1 sitt-wo



« Lotales
Gedeuktage für den 2.März.

Sonne: A.: 6.46, 11.: 17.40; Mond: U.: 8.0‘2, A.: 2:3.'-s.
1481: Der Ritter Franz von Sickingen auf der Eberuburg bei
Kreuznach geb. (geft. 1523). —- 1689: Das Heidelberger Schloß
von deu Franzosen uiedergebrannt. —- 1824: Der Tondichter
Stuetana in Leitomischl geb. (geft. 1884). — 1829: Der unteri-
kauische Staatsmauu Karl Schurz in Liblar bei Köln geb.

(gefi. 1906).
“.-

Einsvarung von Oel und Fett im Barkgewerbe
Nach einer Anordnung der Reichsstelle fiir Milch-

erzeugntsse, Oele und Fette ist es mit Wirkung a b
1. Juli 1937 verboten, pflanzliche und tierische Oele
und Fette aller Art im Brot- und Backgewerbe als Trenn-
unttel und zur Einfettuug von Backblechen zu verwenden.
tPietmehr darf ab l. Juli 1937 stattdessen neben fett- und
threten Trennmitteln, z. B. Streumehl, nur eine Ermu-
non verwendet werden, deren Oel- oder Fettgehalt 35 Ge-
wichtslnindertteile nicht übersteigt.

. »Derjenige Betrieb, der gewerbsmäßig pflanzliche oder
·t«tertscl)e»sOele und Fette zur Herstellung von Nenn-Emai-
stoueu fur»das Brot- oder Backgewerbe verwendet, bedarf
der ausdrucklichen Verarbeitungsgenehmigung der Reichs-
ftelle. Jn den1·Antrag auf Erteilung der Verarbeitungs-
genehmtgung tst die Zusammensetzung des Erzeugnisses
genau anzugeben. Vorsätzliche oder fahrlässige Zuwider-
handlungen sind unter Strafe gestellt.

 

 

« Aufschwung im deutschen Fernsprechweseu. Die Zahl
der Fernsprechhanptanschlüsse in Deutschland belief sich
Ende Januar 1937 auf 1960200. Damit ist der höchste
Stand, der in Deutschland je erreicht wurde, nämlich
ji 935 700 Fernsprechhauptanschliisse Ende Mai 1931, über-
schritten. Die Gesamtzahl der Sprechstellen, deren Höchst-.
stand Ende Mai 1931 3 242 800 betrug, ist schon Ende Ja-
nuar 1936 wieder erreicht worden; sie betrug Ende Januar
1937 3404 (100.

“' Reichsarbeitsdienst und ,,KdF.« Reichsarbeitsführer
Reichsleiter Hierl hat igit dem Reichsorgauisationsleiter,
Dr. Robert Ley, eine i ereinbarung über die Teilnahme
und Mitwirkung des Reichsarbeitsdienstes an den Ein-
trichtungeu nnd Veranstaltungen der NS.-Gemeiuschaft
"«.»Kraft durch Freude« getroffen.

»Die Mitgliedewierfmzlltisciilxl—-

der Vereinigung der Haus- und Grundeigentümser 1926
e. lV., wurde am gestrigen Abend im Hotel»8urLind-e«
vom Vorsitzenden, Pg Dir. Karpe mit dem Gedenken
an uns-ern Führer eröffnet. “13g. Karpe begrüßte hier-
auf die zahlreich erschienenen alten und neu-en Mit-
glieder des Vereins und gab bekannt,» daß im Vor-
jahr zwei alte langjährige «Mitglsiedser verstorben sind.
Es sind dies der Mitbegründer der gBereinigung, Herr
Verlagsbuchdruckereibesitzer Fleischer sowie Frau Kohl-
«hoff. Die Erschisenenen ehrt-en die Tot-en durchs Erheben
von den Plätzen Im Anschluß hsiseran gab der Vor-
sitzende verschieden-e Eingänge bekannt, u. a.. auch
einige Schreiben des Bürgermeisters unser-er Stadt
und warb bei dieser Gelegenheit für die Freiwillrge
Feuspertwehr Es ist im Interesse des Hau-sb-esitzers, wenn
all-e Hausbesitzer als fördernde «Mitglieder der Wehr«
angehören. ——— Zur Ausführung von Arbeiten am elek-

Wettermeldunge—..  
 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

  

aus dem mittleren Riefengebirge
tut-MS 7 Ui_1_1_'_ 27. Februar 1937

Stätte: Schnee «

14 Ort rungszu- Temp. böbe . Sirt Rodel
-— stand

Jugendkåmms
; aus dol -
gpiudtekthxx Nebel —3 170 sehr gut sehr gut

Peterbaude —5 170 » „

Wiessnbaude » —-3 180 » »

Hain-Eiersch-

Bahcrhäuick heiter —5 3| . gut gut

Saalberg . ,- -—’-2 15 Stellenwf. möglich

Agnetendorf ,- ———-2 15 möglich »        
i

jum Stellenwechsel
Den bausfrauen, bie gutes Hauspersonal suchen
den Stellenlosen. die einen geeigneten Wirkungskreis
ersehnen, ‚unb allen denen, die aus irgend einem
Grunde ihre Stelle wechseln oder sich verbessern
möchten, sei geraten, sich an unsere Geschäftsstelle

»WAR H «
HERIKHDORFER TAGEBLA'I'T

zu wenden. Diese vermittelt Personal-Anzeigen
zu Originalpreisen. also ohne Spefenzufchlag für

das bekannte

)) QAHAhn-L
(über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete

verbreitet)
Das Publikum hat nur nötig, bie Stellen-Anzeigen
für den Personalanzeiger des Daheim bei uns
abzugeben und die Gebühren (fein Aufschlag) zu
entrichten. Die Expedition erfolgt prompt und

vertraulich.

,Warmhrunner Nachrichten“,
„Het‘tschdorfor Tageblatt“

Bad Warmbrunn, Boigtsdorfer Straße 3.

Fernruf 215

  

 

 

 

  

trischen Ortsnetz sind nur die drei hiesigen Elektroges
fchäfte (Otto, Kretschmer, Polster) zugelassen Es ist
selbstverständlich, daß die Mitglieder der Vereinigung
—- wie schon bisher —- keine anderen Installateurse
nehmen. Nach Bekanntgabe der Eingänge, die auch
die Wohnungsvermietnng an Ortsfremde betraf, ver-
las Vg. Karpe seinen Jahresbericht, in welchem er
den gigantischen Neuaufbau unseres Reiches durchs un-
seren Führer würdigte Er wies auf bie Erlangung der
Wehrfreil)eit, den Kampf gegen den Weltbolschewiss
mus und den Vise«rja2h·riesplan hin, zeigte. daß durch
die bewußte Rassenpolitik alle körperlich-en und seeli-
schen Zerstörungen des Volkes vermied-en werden u.
gab den Ausspruch des Aeichsshandwerksmeistiers wie-
der, in welchem dieser den Hausbesitz als einen der
groß-en Garanten am Wiederaufbau des Reiches aner-
kennt. —- Engste Fühlungnathe zwischen DAF und
Hausbesitzerorganisation sind durch erforderliche Gie-
setze gegeben. Der interessant gehalten-e Iahresbericht
zeigte ein tiefes Bekenntnis zum natio-nalsozi«asl"tsti-
schien Staat und wurde beifallend aufgenommen —
Herr Wilhelm gab hierauf seinen Kassenbiericht, wo-
rauf Herr- Kantor Hentschel salfs Kassenprüser um Ent-
lastung des Kassierers und Vorstand bat, der einstim-
mig angenommen wurde. Nach dem Dank des Vor-
sitzenden an den Kassierer für seine mühevolle Arbeit,
wurden Herr Kantor Hentschel und Herr Kaufmann
Fuchs zu Kassenprüfern bestellt, und der Antrag auf
“Beibehaltung des alt-en Iahresbeitrages (0,50 Mit
pro Monat) angenommen. Die Satzungen wurden dem
dies Vrovinzialverbandes angeglichen unb gab tin ein-er
längeren Aussprache der Vorsitzende hinreichende Aus-
kunft über die Einkommensteuser-erklärung für 1936
(über die ‘mir noch zu gegebener Stunde gesondert be-
richten. Die Schriftl.). Nach verschiedenen weiteren
Hausbesitzer-Angelegenhe·it-en, die Rauch- und Nuß-
bekämpfung, sowie Bekanntgabe, daß die Vereinigung
wiederum ein-en Filni betr. Wärmewirtschaft laufen
lassen wird, beschloß der Vorsitzende, Pg Karpe, mit
einem Siegheil auf unferen Führer die Mitglieder-
Hauptversammlung

Giersdorf
Bürgermeister Lontke ist bis zum 20. "März wegen

Ableistung einer militärischen Uebung beurlaubt. Ver-
treter ist der erste cBeigeorbnete Müssen

Hierifchidors
Brautpaare, die bei dem hiesigen Standestazmt

die Ehe schließen, erhalten als Geschenk der Gemeinde
Adolf Hitlers Buch »Mein Rumpf“.

Schreiberhau .
Zur Zeit ist die Gefahr wildernder Hund-e wieder

recht stark. Durch den erneuten starken Schneefall
kommt das Wild häufiger denn je aus den tiefvers
schneiten Wäldern bis herunter zu den Häusern, um
nach Nahrung zu suchen. Es konnte wiederholt beob-
achtet werdien, daß besonders scharfe Schäferhunde das
W«ild·,bieunruhigtien und auch in einem Falle sogar
ein Reh totbissen

9,0“
Die .

Geschichte vom grossen gross .

?- -t«4’ U "!s

„3(1), als sparssamer Hausvatier«, sagte Herr Hase näm-«
lich im Hinblick auf die Kälte, »ich krauche einfach ins
Bett und matte, bis es wieder wärmet wirdi Keine
»W-armbrunner Nachricht-en« lesen kann man auch im
Bett I“ (Forts«etzung folgt!)
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I ‚ Sehr schönes, sonnige-

Vulkan-Zimmer
elektr. Licht, auf Wunsch
auch volle Verpflegung,
an berufstätigen Herrn
ab sofort oder später zu
vermieten.

Käthe Janerke,
Bad Warmbrnnn

Gutsweg 61. Villa Gertrud

Sommers-in
färbt nnd rufst

auf neuefte Formen um

A. Wetter
Die neuesten Formen

liegen vor.
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und freundlich möbliert. "

Scherz und Ernst
tf. Der versäumte Gerichtstermiu. Jn Abo tvurde ein

Uhrmacher zu 5000 finnischen Mark Schadenersatz verur-
teilt. Er hatte eine ihm zur Reparatur übergebene Uhr,
anstatt das Werk vorzustellen, gerade entgegengesetzt be-
handelt, so»das3 die Uhr erheblich nachging. Der Eigen-
tumer versaumte infolgedessen den Zug zu einem wich-
tigen Gerichtstermin und verlor diesen durch Versäum-
nisurtetl. Das Gericht stellte nun die Haftpflicht des Uhr-
machers fest und verurteilte ihn zur Tragung des ent-
standenen Schadens. 5

Kunst und Wissen
Goethe-Medaille für Karl Schönherr. Der Führer und

Reichskanzler hat detn Tiroler Dramatiker Dr. Karl Schönherr,
der gegenwärtig in Wien lebt. anlä lich seines 70. Geburts-
tages in Anerkennung feiner Verdien te um die deutsche Kultur
die vom Reichspräsidenten von Hindenbur gestiftete Goethe-
Medaille für Kunst und Wissenschaft verlie en.

sinnst nnd gilm
Preußenhsostichtspiele »Die Iu"l·ika« tist an sich

ein-e alltägliche Geschichte, eine Magd, die ihrem Herrn
treu bleibt und darum von ihr-en Mitmenschen ernied-
rigt wird, um schließlich für ihr-e Treue durch die Liebe
des Herrn erhöht zu werden. Ihr Herr tst ein flotter
Hufarenrittmeistser, dek nach seines Vaters Tode nur,
(wenig erbt, und sich durch sein-e und seiner Magd Ar-
beit wieder emporrasfft Was diesen Fislm über alles
Maß weit hsinaushebt, ist Paula Wsessielys Spiel. Wir
haben sie in manchem Tonfilm bewundert, aber selten
hast uns die natürlich-e Art ihres Wesens so ang·espro-
chen wie hier. Hier offenbart sich wieder, daß größtes
Schauspielertum größte Schlichtiheit ist. Die belanglo-
fest-en Dinge werden groß durch Wort und Geste Paula
Wesselys und so kommt es, daß der Besucher des Licht-
spielhauses erschüttert durch die Handlung mitgeht und
stärksten, inneren Anteil nimmt. Ihr ebenbürtig ist
Attila Hörbiger, der mit sparsam-en, knapp-en Mitteln
den Rittmeister verkörpert und man erfährt hier so
riecht, ein wie groß-er Schauspieler dies-er Attila Hör-
biger, der wirkliche Gattie der Paul-a Wessielyg ist. Nicht
nur durch diese schauspielerischen Einzelleistungen hebt
sich der Film hervor, er ist im Drehsbuch., komposito-
risch und regiselich ein Meisterwerk. Im Vorprogramm
sehen wir«die Ufa-Wsoche und den Kulturfilm »Tra-
gende Wasser«. L. Schmitstleischer.

‚_—

W«gleite-M i. er: eucie‘escemigsgreifceer.
Yauptfchrrftleitungr Lucie SchmihsFleifcher

Schriftloiter Horst Zencominierski (Vertretek,
der Hauptsrhriftleiterin).

Verantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wis-
senschaft sowie Buchbesprechung: Lucie S ch m i tz -
F le i s ch e r; für KommunrrlpoLlitik, Provinz, Hei-
matitil, Berichterstattung und Unterhaltungss und
Sportteil: Horst Zencominiersksi. Anzeigsenkleituing

  

iHorst Zencsomsinierski, sämtlich in Bad Warmbrunn
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Bekanntmarhung.
Am 3. März findet auf Anordnung des Herrn

Reichs- und Preußischen Ministsers für Ernährung u.
Landwirtschaft eine Schweiniezählung statt.

Gleichzeitig werden die in den Monaten Dezem-
ber «1936, Ianuar und Februar 1937 geborenen Käl-
ber lfestgestellt, sowie die in jedem dieser dvei Monate
vorgenommen-en, nichtbseschauten Hausschlachtungen an
Kälbern, Schaer und Ziegen ermittelt Die Zählung
erfolgt durch ehrenamtliche Zähler innerhalb bei: ihnen
zugewiesenen Zähslbezirke und dient nur allgemein
volkstwi schastlichen und statistischen Zwecken

I bitte, den ehrenamtlichen Zählern das Amt
durch genaue Angaben zu erleichtern und weise gleicht:
zeitig tdasrauf hin, daß wissentlich unrichtige oder uns-«
vollständige Angaben strafbar sind.

Herischdorf i. ngb., den 25. Februar 1937.

Der Bürgermeister: _ ' i .
Auf org-e. "j
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Eröffnungs - Anzeige!

   ' Cafe und Konditorei I
 

EZZEEEELLPZEHLLEEEEM ei il e in iii Ifngetquu
Ziethenstisatse 2 Telefon 351 Herischdorf

Erstes und größtes Institut am Platze

   
    

 

  

  

 

Montag, den l. März 1937, eröffne ich

in Bad Warmbrunn, Hirschberger Str. 5 ein

Spezial—
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E ff. (Schritt.

Beerdigungen - Feuerbestattungen
Ueberführungen

   ——— Eigenes Überführungsauto.

 

 

  
» P.Schneider
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Durch jahrelange Tätigkeit als Putjmacher- Inserieren bringt Gewn'ui giftig. BEFORE-ihnW,»«·‘-

Meisterin in führenden Geschäften bin ich ges. gute Lurpension zu
in der Lage, die mich beehrenden Kunden Villigkk flBorbenenM—Snnber t1 ppn szlk Im Berlin pachten eka leiten. (Silil‘lit‘iiii hiiillli (Sililllllli
in jeder Weise zufrieden zu stellen. z g 8 b N.Tlngeb. an Heinilt. Gertrd.

ui internat. iliit i i, Ziele Ppikkqch 90.
Die am Sonntag, den 28. Febr. stattfindende sznsphriz 6 März,ogogiluälrnDIngngbuedräAgåxtåggälthf Menze

Schaufenster und Innendekoration Nücifahrt: 7. zum, an Hirschberg Hauptbahnh. 2400 Uhr. Autv,-" Motokklldi- “II lWfl toll
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bitte ich gütigst zu beachten. 2. Ki. 14‚00 man. Z « «
Mit deutschem Gruß Anschlußerinäszigiing 50%. Gegen geringen Zuschlag Rück- i ililllütiiltill’iitlillilfl. .. .. .

fahrt erst am Mittwoch. den 10. März möglich. Teilnehs iR Husome Versich- n" "an "nimm
· O inerzahl begrenzt Verlangen Sie kostenloses ausf. Merllilattl ’ Um

Frleda lebe bei der örtlich. FahilttAusgabe aber deni amtlich. Reisebüro. Saubere Arbeitl
ReichsbahmBernehrsamt (ßörltg. Kurze Lieferzeiti 15 Pi- g,

- « X · _ 6 MMMMWÆM
sort. Farben

Montag, 1. März 1937, 20 Uhr abenbs, im Saale 4 Knäuel Steptgarn sort.
des bete! zur Bitter, Bad Warinbrunn, Friedrichstr. Wir beabsithtigen, in Farben

1 moderne Haareinroll-
Wehmutter-Vortrag Bad Warmhrunn sping

Renner: Dr. Fächer, Berlin, spricht über das Thema: den Alleinausschank l D°S° stahkägfrw gr
„Stab Hellitiiiiter in b. neiizeitl. Ernährung iiners . _ · l t G l i t bk ’
läßlich nnd als Gesundheit-regnet unentbehrlich«? unserer Biere Fu vergeben und bitten solche Interessenten um 5“ « um U S Im amm

‚ ihre Anschrift, deren Gaststätten eine Harmonie mit unseren l Paar kunstseuleneUnkostenbeitrag 20 Pfg. Reformhaus Kalis-, Quellenhos Erzeugnissen von Weltruf gewährleisten _ Armbandchen

f « · » l Karte mit 3 Stück Er-

 

" satzteilen f. Hosenträger

l Celluloiddose m. 6 St
p- ——-. - —-

(‚säew · I
0‘

l 6 · w h « « « GECNMVOS . « guten Kragenknöpten5|2 - Ziiiiiiieis o mmg . .
entl. auch entsprechendes Einfamilienhaug .. · «

l Paar breite Ärmelhalter
l Stck. 70 cm Strumpf-e

baldigst zu mieten gesucht.

 

gummiband

„ l St. Einsatz z. Aussuch.

Qingebote unter S. Z. 3460 an . DAS EDELBIER VONWELTRUF l Frotte Seifenläppchen

' " ts tell e der Warmbrunner « . .· « « 1 km Achselträg" mit
dle geht)“ s "r Knapt'loch‚ bunt sort.
Nachrichten

l Karte mit 8 m.
Schlüptergummiband I a.

Auskunft erteilen:

- Verkaufsabteilung Mitteldeutschland

 

 

 

   
  

 

 

» . , . » » Magdeburg, Gustav-Adolfstr. 40, Arthur
. I i « « P « i oder direkt:

: d” tschTTlfmstasTsl 3. 6 icbb ‘i‘ Fürstl. Fürstenbergisohe Brauerei K.-G. we rn e r
tab er e r ir erg. -

Psifii Säcke-Te naufmeamiinss J., Senior-s Donaueschingen. Bad Warmbrunn
Walkher Blasbotda, Elektromeister, 42 J» Hserischoorf. » e. h. H g ----- - · Immer in alter Weise

Ui ‘ Gute Ware niedr Preise'
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Zur Konfirmation iti Konfiiination e Gifthiiiailoolli Geschenke Z

empfehle zu billigsten Preisen . empfiehlt = sind bleibende Erinnerungen Z-

in großer Auswahl sind zur Emsegmmq Geschenke von bleibd. Wert g im me Einicgnung ä

Für Mädchen: Für Knaben: Besuchs- —- gute Bücher ä G A l . . ä

Kleider - Kragen « « schwamm“ Und Z eures-en mit,“ bei ?
Mäntel · Oberbcmbcn · Karten Z . , Z

Unteiiöcke ciaoatten . . Kuflmamuskllkth Z on R [b Öflliiilillliiili Z
Sdllüpfcl' Untat-holen all? dtk Bllchdklttiklkl in reicher Auswahl ? o o , Z

« ' " Hi icho St ße —- man m a it. ?

KLEMM EJMÆ Paul Fleisches - Oslvuld W k-.—.......-
V d W "ab llilll i Buch- und Papierhandlung

Arthur werner a a r Hermsdorfet Straße 21. Unnieikixetälten

m wwpkm an iismiii ‚ ‚ - ereilten-.- Mal-MWie-.
««»— - s iiii Jungen llill Will. Suitiititlliiillluißtiliillli! sind sehe schöne Geschenke u Färben

' zur Entkommst auf die neueiten vorliegd.

Quitiirmatian8=Geschenke M qnten IITLULWkkiL Kniimltl TJIZFHTCLEZJZTgULTITZT
als bleibendes Andenken empfehle ich Buttbanblang R‘nfimalmgmw Satt kamgung ss schon abzugeben.

schan Akmhqnduhkkm umheka Fäsllllxddjgcxßski kauer Je preiswert Jm Hause er pak a e. ngcgergelixsel
emp c pa en r n (R en n UT

Seminaren, Weluir Visierte ”maritim" M Schuh-Wolf 8121311:- Engiägägäggüflfggg
L Große Auswahl in · appen, o e eu. ei ene

, PachmggkwgkätzgÆsner Killflisliislslllltl Hemsdvriet Straße 21 stets frisch Emka aufmerk’am'      
 


